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Iriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

März . Englische Angriffe bei Bouchavesnes brechen
' lim . — Die Russen werden bei einem nächtlichen Bor-

gen deutsche Stellungen bei Brzezany und einem An-
l aus deutsch-österreichische Gräben in den Südkarvatben

bin Keiner Staatöftmcb.
ierr Wilson bat leinen Kriegswillen einstweilen doch
,ir halste durchsetzen können . Das Repräseutanten-

z hal ihm die heiß begehrten Vollmachten zwar Hals
slops bewilligt , als der Präsident in entscheidendem

.»blick mit den» mexikanischen Pfeil berausrückte;
, her Senat war nicht so rasch über den Haufen
>ersm, und einigen entschlossenen Männern dieser
Mast gelang es . die Beschlußfassung so lang-
,halten, bis das Mandat des Kongresses glücklich ab-
zsen war . An ihrer Spitze befand sich der im ganzen

hoÄangcschene Vorsitzende des Senatsausschnsse'
swärtige Angelegenheiten, . Herr Stone,  der sich

u, früheren Stadien des deutsch-amerikanischen Streii-
1schon wiederholt als ein Muster von Besonnenheit
Gewissenhaftigkeit beivährt hat . Er war es , den
ident Wilson an erster Stelle immer zurate zog,

er das Bedürfnis empfand , sich mit der Polks-
.ung über seine Haltung zu den europäischen
fragen ins Einvernehmen zu setzen, mit seiner

irität suchte er sich zu decken, sobald es
heißes Eisen anzufassen , an den, man sich schließ-

«ch vielleicht die Finger verbrennen konnte. Um - so
ü jetzt die Verlegenbeit für Herrn Wilson , gerade
»Mann an der Spitze der Opposition zu sehen. Wir
i ihm seinen Schmerz lebhaft nachfühleix haben aber
whigende Gewißheit , daß er schon Mittel und Wege
iwird , um zunächst einmal die Herren Stone und
sea nach beioährter angelsächsischer Art niederzuboxen.
iann kommen wir an die Reihe . . .
>er Präsident ist auch schon auf deni besten Wege zu
!nächsten, dem mnerpolitischen Ziel . Er wendet sich,

„m das Mandat des alten Kongresses erloschen, mit
i Erklärung cm das amerikanischeVolk, in der er mit-

wß er keine Vollmacht besitze, um Handelsschiffe zu
nen oder andere Schritte zu tun um der deutschen

Wotgefahr zu begegnen , weil der Kongreß ibn
nicht ermächtigt habe . Eine außerordentliche

ng des Kongresses einzuberufen sei aber so
■ zwecklos, als der Senat die jetzige
Wisordnung besitzt, die einer kleinen Minderheit er-
k eine überwältigende Mehrheit im Schach zu halten.
"Ab regt der Präsident zunächst die Abänderung dieser

istsordnung an und läßt zu diesem Zwecke den
i zu einer besonderen Session wieder zusammentreten:
;r sollen ihm dann die Mittel bewilligt werden , die nötig

um eine Katastrophe für das Land abzuwenden.
Wilson will also zunächst einmal einen kleinen

.: im eigenen Lande entfesseln, ehe er zu dem großen
sd-ug gegen die Mittelmächte vom Leder zieht . Tie
iÄistsordnung parlamentarischer Körperschaften ist

Irlich nicht so geheiligtes Besitztum wie die Verfassung,
F auch sie ist dazu bestimmt , die Volksrechte zu wahren.
- gerade in demokratisch regierten Läi »dern , wo der
Mel der Parteiverhältnisse zumeist auch neue Macht-
Milungen zur Folge bat , pflegt die einmal vereinbarte
Wiästsordmmg aus guten Gründen als unantastbar respek-
fi ch werden . Und man sollte meinen , daß der Präsident
1̂ -reinigten Staaten die Fülle seiner Machtstellung , die in
"« chischen Ländern , selbst Rußland mit eingeschlossen,
: ihresgleichen hat , nicht noch auf Kosten der Rechte

Amerikanischen Volksvertretung zu erweitern brauchte,
“t öerr Wilson sieht nur ein Ziel , und wer ihn aus
1 Wege dazu hindern will , muß fortgeräumt werden,
^ersucht er es mit einem kleinen Staatsstreich gegen
benatsminderheit . Eine nette Mitgabe für den Ve>

feiner neuen Amtsperiode . Ob freilich der Senat
i nach seiner Pfeife tanzen wird , ist noch durchaus

einstweilen ist Zeit zum Nachdenken gewvnnen.
. »er man vielleicht auch außerhalb des Kongresses
>gei, Gebrauch macken wird,

in Stoff dazu würde es nicht fehlen . Eben gibt die
^eichische Regierung ihre Antwort  aus die neu-
" Anfrage aus Washington bekannt , wie man an der

.J über den ungehemmten U-Boot -Krieg denke. Sie
"W nicht etwa in der Gegenfrage danach , was man im
, ?er‘ Hause zu den ständigen Erdrutschen im Panama-
a* »bet zu dem Neuaustrelen von Sonnenflecken oder

i® et  ungemeinen Hartnäckigkeit dieses Winters sage.
\ ® r ' ~ .. ‘ * ™ -

ffirtiaen.

«“•lycimriueii <vui.uiuu .iiji.cn uitn - . „
®rof Czernin,  der neue k. u. k. Minister
"^wärtigen , erzählt Herrn Wilson zum hun-

g *. Male, was er von Deutschland schon neun-wuiie , u )u5 cl üuu Jt/tmiufiuuu lujuu

uhrp gehört hat . daß die Mittelmäckte zwei oolle
- öejögert haben , ehe sie auf die sogenannte englische

0e Mit gleichen GegeWiaßnahmen erwiderten , daß

wese man gegen vle Vfeutraleti , soirdrrn gegen Sie
Vergewaltiger der Meeresfreiheit richten , daß die Neutralen
aber dur »ch rechtzeitige Bekanntgabe der Seeiperre hin-
reichend gewarnt seien. Wenn sie das nicht gelten lassen
wollen , so würden sie ja das Recht in Anspruch nehmen,
sich in die militärischen Operationen der Kriegführenden
einzumischen und sich sogar zum Richter darüber au .̂ n-
werfen , welche Kriegsmittel gegen den Feind in Anwendung
gebracht werden dürften . Was ivirliich not tut . sei
Warnung und Belehrung der anierikanischen Staatsbürger
durch ihre Regierung ; und wenn diese daran denke, ihre
Handelsschiffe zu bewaffnen , so wird darauf nur erwidert,
daß kein Staat die Pflichten der Menschlichkeit gegen die
berufenen Verteidiger des Baierlandes niedriger ein-
schätzen könne als die Pflichten gegen die Angehörigen
fremder Mächte . Im übrigen wird noch darauf hin¬
gewiesen , daß die Bedrohung amerikanischer Interessen in
der Adria und im Mittelmeer , wo allein österreichisch-
ungarische Tauchboote zu operieren beruien seien, wohl
nicht allzu tragisch zu nehmen wäre . Und dann : Gott
besohlen , Herr Wilson!

Wie gesagt , das alles wäre jetzt noch einmal zu über¬
legen , ehe man damit beginnt , dem Präsidenten zu Liebe
die amerikanische Verfassung so ein bißchen umzustürzen.
Soirst könnte aus dem . Freistaat ", der den Berus in sich
spürt , die ganze Welt mit seinen Freiheiten zu beglücken,
über kurz oder lang ein Staatsgebilde sich entwickeln, das
allenfalls noch den Vergleich mit dem Laude des Zaren,
crnshieli Wer aber würde dann noch für amerltüuische
Zustande chmärnien?

Wilson verlangt freie ß ” de.
Der Präsident beklagte in ferner Bolichafs an das

Land , daß die seiner Eimmschuicgspolitik widerst »ebenden
Senatsmitglieder durch keine Regeln gezwungen werden
können , ihren Einspruch aufzugeben und die Verband¬
lungen zu beenden . Der Senat der Vereinigten Staaten
sei weiter nichts als eine gesetzgebend-? Körperschaft , die
nicht handeln könne, wenn auch ihre Mehrheit zum Handem
bereit sei: Eine kleine Gruppe willensstarker Männer , die
einzig ibre eigene Meinung vertreten , hätten die große
Regierung der Vereinigten Staaten hilflos und verächtlich
gemacht . Deshalb müsse die bisherige Bestirnmung , daß
Einstimmigkeit durch die Führer des Senats berbeigeführt
werden muß , geändert werden.

Ferner verlangt Wilson in einer weiteren Veröffent¬
lichung Änderung des bisher gellenden Gesetzes von IsiUsi
Dieses Gesetz regelte den Widerstand amerikanischer Handels¬
schiffe gegen Kaperschiffe und Seeräuber . Das Gesetz
schließt aber den Widerstand aus , wen » sie von „einem
staatlichen bewaffneten Schiff einer Nation , die mit den
Vereinigten Staaten in Freundschaft ist" angegriffen werden.
Tatsächlich ist aber Deutschland nicht im Krieg mit den
Vereinigten Staaten irnd die Unterseeboote sind „bewaffnete
dem Staat gehörende Schiffe " Denischlands . Auch dieses
Hlndernis will der Präsident beseitigt wissen.

politische Rundfcbau.
Veullcste » Reich.

+ Im Hauplausschuß des Reichstages äußerte snri
Staatssekretär Ziuimcrmann über das Mexiko - 'Äüiiduls:
Daß wir uns für den Fall des Ausbruchs des Krieges
mit Amerika nach Bundesgenossen umgesehen hätten , sei
eine natürliche und berechtigte Vorsorge , über die man
sich am allerwenigsten in Amerika aufregen dürfe . Er be-
daure es auch nicht , daß durch die amerikanische Veröffent¬
lichung die Instruktion auch it> Japan bekannt geworden
sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der sicherste
Weg gewählt worden , der zurzeit zur Verfügung gestanden
habe . Wie die Amerikaner in den Besitz des Textes ge¬
kommen seien, der mit einer ganz geheimen Ehiftte nach
Washington gegangen sei, darüber fehlt uns noch alle
Kenntnis.

X Während die erste Duniasitzniig verhältnismäßig ruhig
verlausen war . kam es in der zweiten zu äußerst heftigen
Angriffen gegen die Regierung . Der Kodettensührer
Miljukow sagte , hinter der Duma stehe das ganze russische
Volk, hinter der Regierung jedoch mir die bürokratische
Clicnie, deshalb mißglückten alle Maßnahmen der Re¬
gierung . Die innere Lage Rußlands sei verzweifelter denn
je zuvor . Die Duma wünsche mit der Regierung keinen
Frieden zu schließen, sondern wolle den Widerstand der
Regierung überwinden . Die Unfähigkeit der Regierung,
die Lösung der Finanz - und Lebensmittelversorgungsfragen
zu übernehmen , sei erwiesen , das Volk selbst müsse diese
Fragen lösen. Der Führer der Arbeitergruppe Lewenski
warf der Regierung vor , daß sie das gesamte russische
Wirtschaftsleben vernichtet habe . Einfältig sei es , von
Eroberung Konstantinopels und der Veränderung der
Karte von Europa zu sprechen, wenn die Regierung nicht
einmal imstande sei, das eigene Land zu verteidigen.
Wettere Worte zu vergeuden , sei setzt keine Zeit mehr , man
müsse mit Taten den Abschluß des blutigen Krieges vor-
bereiten.

•fr Staatssekretär Dr Heinrich sprach sich im Haupt-
ausichuß des Reichstages gegen eine Teilung deS Reichs-
auits des Innern aus , die auch jetzt wieder , wie so häusig
schon, vorgeschlagen wurde . Die Nachteile überwögen die
Vorteile bedeutend , möge es sich nun um die Ab¬
trennung eines Reichshandelsamts , ; ines Außen¬
handelsamts oder eines Reichswirtschastsamts bandeln.
Auch der größte Arbettsbetrieb könne einheitlich von
einer Spitze geleitet werden . wenn Organisation uno
Personenbesetzung zweckentsprechend und ausreichend sei.
Nach dem Kriege würden gewisse organisatorische Re>
sorinen und Verschiebungen im Reichsamte des Innern
nötig sein : der Staatssekretär werde mehr als bisher von
laufenden und kleineren Arbeiten entlastet werden müssen.
Der Vorbereitung dieser inneren Reform diene die An¬
forderung des zrveiten Unterstaatssekretärs.

fratifimcb.
x Mit der sozialistischen Internationale , die immer

wieder von deutschen Sozialisten angestrebt wird , wird es
anscheinend noch lange hapern . Der Nationalrat der
französischen Sozialistcnpartei erklärte sich gegen eine
sofortige Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen.
Die russische sozialistische Partei hatte diese in einem
Sckiriftsttick gefordert , das verlesen wurde . Aber wie sofort
mitgeteilt wurde , würden sich die englischen Sozialisten
wsigern , an einer gemeinsamen Konferenz mit Genossen
aus feindlichen Ländern teilzunehmen . Am Schluß der
Sitzung kam es zu heftigen Lärmszenen . Die Ordnur :g
ir- der Debatte hörte mehr und mehr aut : dies benutzte
esi:e große Anzahl junger Leute , die sich Einlaß in den
Sitzungssaal erzwungen hatten , die Sitzung zu unter¬
brechen : Fensterscheiben wurden eingeichlagen . Der
Tumult war derart , daß die Delegierten den Saal ver¬
lassen mußten.

K.uLlanck.
x Die mit so großem Tamtam angeknndigte Vor.

liaiidskonfcrouz in Petersburg ist beendet , ohne dal . -sie
irgendwelche anderen Ergebnisse gezeitigt häile , als die
Reibungsflächen zwischen unseren Feiriden merklich zu ver¬
größern . Ein amtlicher russischer Nachnis muß zu ziemlich
nichtssagenden Redensarten greisen , um ihr wenigstens
einige Lvibern in den Abschiedsstrauß zu wmden . Sie
hatte nach Riitteln geioncht , um alle Kiäsie der Ver¬
bündeten öuick» immer engm Vereinigung »hier Hilis-
auellen aller Art auszunutzen , und werde in wirksam da¬
zu beigetrageu haben , aus allen Fronleu durch Ein¬
schließung des Feindes möglichst günstige Vedingnngen
für den Kampf oorzubereiten und die Stunde des SiegeS
schneller herbeizusühren . In eingeweihten Kreisen weiß
man aber , daß man von einer Einheit im Verbände auch
setz! so fern ist wie nach den Konferenzen in Paris imb
Rom . Die Petersburger Zusammenkunft hat oielmebr
die Kluft zwischen der russischen Regierung und dem eng¬
lischen Zwingherrn nur vertiefen helfen.

8 dnvedeti.
x König Gustaf hat ein Rücktrittsgesuch deS Kabinetts

Haniniarskjöld abgelehnt und im Ministerrat seinen festen
Willen zur Wetterführung der bisherigen unparteiischen
Neutralitätspolitik Schwedens kundgegeben . Er sprach
sein volles Vertrauen zu seinen gegenwärtigen Ratgebern
aus , deren Präsident , der Konservative Haniniarskjöld , den
nach Englaiid und Frankreich neigenden Liberalen und
Sozialisten unbeauem war . Die Regierung hatte 30 Mil-
lionen Kronen zum Schutz und Ausbau der schwedischen
Neutralität gefordert , die Linke strich davon gegen eine
nur 15 Stimmen betragende Minderheit 20 Millionen.
Sie hoffte, Hammarskjöld zu stürzen und die Macht in die
Hände des ihr genehmen Außenministers Waüenberg zu
spielen . An dem festen Willen des Königs ist der Plan
gescheitert , Hammarskjöld bleibt . Aber aber auch aus der
Linken besinnt man sich, daß man ein gefährliches Spiel
treibt , wenn man die Verteidigung und Sicherbett des
Landes entblößt . Zahlreiche Austrittserklärungen aus der
liberalen und sozialistischen Partei beweisen das . Man
glaubt , daß ein Kompromiß geschaffen werden wird oder
eine Reichstagsauflösung in Frage steht.

kn- und Husland.
irölnasberg , Ostpr ., 6. März . Der preußische Er-

näbcungskommissai  UnterstaatSsekretäi Michaelis tta » hier
ein um über die Ernährungsverhältnifft Ostpreußens öe-
spreckungen mit den zuständigen Bebürden abzühalten.

Madrid , 6. März . In politischen Kreisen verlautet , daß
der frühere amerikanische Botschaster in Berlin . Gerard  ein
Üandlchreiben des Königs Alfons an Wilson mit sich führe.

rtoudou , ö. März , Im Februar , dem ersten Monat der
treiwilligen Rationierung  ist der Fleischverbrauch in London
um 25.8 Prozent bemntergegangen.

Washiiigivn , ö. März . Der mexikanische Minister des
Äußern stellte amtlich in Abrede , daß der mexikanilchen
Negierung  Bündnisvorschläge seitens Deutstblands mge-
gungen leien. _

Cüüfoti in der Zwickmühle.
Die zweideutige Haltung des Präsidenten Wlson , der

nach der treffenden Charakterisierung eines Pariser Blattes
u> der einen Land Kants Traktat vom ewigen Frieden . ,



fmb tioti) nicht bekannt . Der Stnall war io Narr , oon er
1Ö Kilometer im Umkreis gebärt wurde.

Stockholm , 5 . März . Das kaiserliche Neue Theater >n
Moskau ist bis aus die Grundmauern niedergeb ! annt . Der
Schaden wird aus über I 3Jiiliic '.i Rubel geschätzt

I5unte Zeitung.
Eine Zusammenstellung einiger Verdeutschungen

des preußischen Staatshaushalts bringt die Zeitschrijt des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins : wir lassen ein
paar Prsben folgen : Altmaterialien -- - Abfälle : Ainor -i-
satiou --- Tilgung ; Apanage = Jahrgeld ; Autorhonorar
= Schriftsold ; Depotgebühren = Verwahrgcbübren:
Disposttronsfonds --- »ur Verfügung für : Dividende -
Anteil : Dokumente --- Verschreibimgen . Urkunden ; emeri¬
tiert = außer Dienst , verabschiedet , im Ruhestand : For¬
mular — Vordruck : Insignien = Abzeichen : Interesse
bieten - -- Beachtung verdienen : Jockei = Nennreiter;
Kandidaten Beflissene . Anwärter : Karenzzeit --- Warte-
zeit : kultiviert = angebaut : Unterrichtskurse = Lehr-
gönne ; Laboratorium = Versuchsraum . Werkstatt . For-
schungsstätte ; Rlaterialien = Rohstoffe ; Medikamente --
Heilmittel ; Militärpersonen = Heeresangehörige ; Pension
= Ruhegehalt : Pensionat -- - Sckülerheim : Prozent - --
vom Hundert (abgekürzt : o . H .) : Qualität -- Elgenschast.
V »' chanenbeit . Güte : Quarantäne --- Scku . sverre : Rate

Wichtig für Hilfsdienstpflichtige.
Hilfsdiknstpfl chtige , d. s. sämtliche männliche Peison -n zwischen

17 und 60 Jahren , soweit sie nicht zum Dienst in der bewaffneten
Macht einberufen sind , haben sich im Falle freiwilliger Meldung an
die Hilfsdienstmeldestelle des Kreisarbeitsnachweises in Limburg a . d.
L . zu wenden . Auch weibliche Personen , die eine Stelle suchen , um
entweder eine Militärperson fre -ziimachcn oder in kriegswirtschafliichen
Betrieben der Industrie und Landwirtschaft tätig zu werden , können
ihre Meldung bei der genannten Stelle einreichen.
Meldekarten sind bet jeder Ortspolizeibchärde erhältlich.

Für eine freiwillige Meldung zum Vaterländischen Hilfsdienst
kommen nicht in Betracht die Persvnen , deren gegenwärtige Beschäf-
tigung als vaterländischer Hilfsdienst gilt , d. s. Personen , die bei Be¬
hörden , behördlichen Einrichtungen , in der Kriegsindustrie , in der
Land - und Forstwirtschaft , in der Krankenpflege , in kriegswirtschaft-
lichen Organisationen jeder Art oder in sonstigen Berufen oder Be¬
trieben , di« für Zwecke der Kriegführung oder der Bolksoersorgung
unmittelbar oder mittelbar Bedeutung haben , beschäfligt sind , soweit
die Zahl dieser Personen dos Bedürfnis nicht übersteigt.

Diejenigen Personen , welche nach der letzten Viehzählung
im Besitze von 10 und mehr Hühnern sind und bereit sind,
regelmäßig E >er an die Eiersammelstelle abzuliefern , können
am 8 . ds . Mts , nachmittags 4 1/ , Uhr , an der hiesigen
Schule je 25 Pfund Wicken oder Gerste oder je 40 Pfund
Mühlenabfälle in Empfang nehmen . Der Preis für Gerste
beträgt pro Zentner 16,40 M ., für Wicken 18,40 M . und
für Mühlenabfälle 1,30 M für 40 Pfund.

Hachenburg , den 7 . 3 . 1917 . Der Bürgermeister.

Städtische Verkaufsstelle.
Donnerstag . 8 . d . Mts ., nachm . 2 — 4 Uhr Verkauf von

Bücklingen und Eiern.
Hachenburg , den 6 . 3 . 1917 . Der Bürgelmeister . .

Am Donnerstag , den 8 . März 1917 findet der Ver¬
kauf von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und
zwar von:
1 — 2 Uhr nachm , an Inh . d . Jettk . mit Nr . 1— 100
2- 3 . 101- 200
3 - 4 . „ .. . . „ . . 201 - 300
4 - 5 „ „ „ „ „ „ „ 301 — 400
5 - 6 .. „ .. . 401 - Schluß.

Hachenburg , den 7 . 3 . 1917 . Der Bürgermeister.

Maiienbera , den 24 . Februar 1917.
Bekanntmachung,
sturmsblen von Brotgetreide.

DaS Direktorium der Reichsgetreidestelle hat mit Zustimmung des
Kuratoriums und im Einvernehmen mit dem Herrn Präsidenten des
Kriegsernähri : ngsanites auf Grund des § 14 h der Beiordnung des
Bundesrats über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom
29 . Juni 1916 (R .- G .-Bl . 1916 S 782 ff ) festgesetzt , daß sofort
Roggen und Weizen mindestens bi < zu 94 o . H auszumahler , sind.
Diese Festsetzung gilt für alles Brotgetreide , daß die Reichsgetreide,
stelle oder ein selbstwirtschaftender Kommunaloerband oder eine Ge¬
meinde einer Mühle zum Auswahlen übergibt Sie gilt kerner für
alles Brotgetreide , welches landwirtschaftlrche Seibstvzrsorper aus»
mahlen lassen . Im Verfolg dieser Festsetzung wird für den Umfang
des Oberwesterwaldkreiscs folgendes angeordnet:

8 1.
Zur Herstellung von Mehr sind von heute ub Roggen und

Weizen — auch von Selbstversorgern — zu 94 v . H . auszumahlen.
A .s Weizen gelten auch Spelz ( Dinkel . Fesen ) sowie Emer und
Einkorn.

8 2.
Für die Herstellung von Brot aus Mehl , das nach § > zu 94 o . H.

ausgemahlen ist , ist der Zusatz besonderer Slrcckungsmittel nicht mehr
erforderlich.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

gemäß § 57 der eingangs genannten Bundesraksoerordnung mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M . bestraft.

Die Gendarmerie und die Herren Bürgermeister — letztere auch
mit dem Ersuchen um Bekanntgabe an die Müller — werden auf
Vorstehendes hingewiesen.

ktreckungsmillei werden künftig nicht mehr geliefert , dagegen
wird , um zu verhüten , daß durch den Wegfall der Streckungsmittel
die Brotration herabgesetzt werden muß , zu der gewöhnlichen Mehl-
menge von 1400 Gramm pro Kopf und Woche eine Zusotzmenge von
10 Prozent geliefert , die ebenfalls 94prozentig ausgemahlen ist.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 5. 3. 1917. Der Bürgermeister.

SÄiirmreparatursn
werdeu wieder prompt und billigst aus¬

geführt bei
Heinr . Orthey , Hachenburg.

--- l  trag , Teilbetrag ; Redaktion ---- Schnstleitung;
Ressort ---- Geschäftsbereich : Rezept = Arzneivorschrift:
Session = Tugw ' g : Terminbandel = Zeitgeschäfte : Zen¬
tralheizung = Sammelheizung.

Eure englische Richterpcnsion . In einer Zeit , wo
in England gar sehr mit dem Gelbe gerechnet werden
muß . tritt ein Londoner Finanzblatt mit der Enthüllung

ervör . ' daß ein Gerichtsbeamter , der kürzlich in den Rübe-1/ IIVVV ) CUJ V. M ~ - - - - - —- - -
stand getreten ist . jede Woche 765 Mark Pension erhalte;
diesen Betrag müßten natürlich die Steuerzahler ans-LHv | vll u - 1
bringen . Das Blatt nennt es einen unerhörten Skandal,
daß bei all den Schwierigkeiten , mit denen das Land
gegenmärng zu kämpfen habe , einem Richter jährlich rund
70 (XX ) Mark Pension gezahlt werden . Der Mann , der in
den letzten Jahren von seinem Gehalt mindestens
200 000 Mack gespart haben könnte , lebe jetzt von den,
Schweiß und Blut der armen Bürger , die den vierten Teil
ihres Einkommens opfern müßten , um dem Staat in seinen
j ; Nöten zu helfen . _ __

Das ocntfchc Rennpferd „ Ioffre " . Mit großer
Schärte wendet sich die Zeitschrift . Deutsches Scharien"
gegen ein deutsches Gestüt , das einen selner Jährlinge
.Joffre " genannt hat . Man stelle sich — schreibt sie —
etwa folgenden Rennbericht vor : »Gleich beim Anlauf ließ
Joffre Prresterwald und Grenzwacht welt hlnter sich uuü
teriiate dann Hindendura und Mackemen mühelos ab . "

Im übrigen soll das . Joffie ' genannte Pferh
niiiäit -lnbai fein und nicht gerade zu hohen Erwärm
berechtigen : allerdings ist auch das Rennpferd »Hj,
balg ' bisher nicht als »große Kanone ' hervorgetrele

1 ee Landwirts Merkbuch.

Gegen Kraut - und Knvllrnfänlc der Kartoffel . Dik l
heil bei Karlvssel . die im vergangenen Jahre unsere Ern'
sonders schwer geschädigt hat . ist die durch den Pst . '
roplilöar :, iufestans hervorgeiufeuen .Kraut - und Knollen«
Das soeben von der Kaiserlichen Biologischen Anstalt h
gegebene Flugblatt Nr 61, bearbeitet vom Eeheiwen Regie,
rat Di . Appel enthält Näheres über den Verlauf dieser'
hei ! sowie übei die Mittel , die es ermöglichen , dein weg
Umsichgreifen der Krankheit noch möglichst entgegenzuiag
Da dabei die Art der Einwinterung eine besondere Beben,
bat . sei auch aus das Flugblatt Nr . 15 von demselben Beiß,
bas vor kurzem in vierter Auflage erschienen ist. bingemu
DaS Flugblatt Nr . 61 ist im Deutschen Reich für Brtzör!
gemeinnützige Körperschaften und Vereine sowie in ei„z
Abzügen auch für Privatpersonen durch die Kaiserlich Biolo
Anstatt füi Land - und Forstwirtschaft zu Berlin -Dahlem
Berlin -Steglitz ) unentgeltlich zu beziehen : das Flugblatts
kann von üerieiben Stelle zu ermäßigtein Preise (ioo u
69 Pfennig ) oder einzeln für 5 Pfennig bezogen werden

Für die SLrfftteirunn und Anzeigen oecaniwortiich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Anordnung du Homamnalverfcandes Oberweltmvaid , betr . den üerlctbr
mit JtusUndsbrofgetreide.

Auf Grund der §§ 12 ff. 17 der Vunvesratsoerordnung über
die Errichtung von BrelrprüsungSstellen und die Versorgungsregeiung
vom 25 September und 4 . November 1915 (R G Bl S . 607 , 728)
in Verbindung mit den preußischen AussührungSanweisungen dazu
vom 6 . Oktober und 10 . November 1915 wird hierdurch für den
Bezirk des Kommunaloerbandcs Obe,Westerwald mit Zustimmung
des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden fo gendes angeordnett

8 '•
Die vom Kommunaloerband Oberwesterwaid erlassene Anordnung

vom 18 April 1916 betr . den Verkehr m t Auslandmehl , oaöfft 'nt
licht im Kre ŝbwtt Re . 33 vom 25 . April 1916 wird auch auf das
AuSIandbrotgelreide hiermit ausgedebm.

Maricnderg , den 23 . Februar 1917
Der Kreisausschuß des Oberwesteiwaldk .elfes

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 5 3. 1917. Der Bürgermeister.

Unsere diesjährige ordentliche

Seneralverlammluug

Marienberg , den 23 . Februar 1917.
Betrifft Bezug von Suathafcc.

Dem Kreise ist Saathafer , gute Qualität , p .'eiswert offeriert j
worden und zwar:
Beseler erste Absaat zu Mk 426, — für 1000 Kilo,
L -gowo Saarhafer zweite Adsaat zu Mk 424, — für 1000 Kilo
netto ab Lagerhaus Kamberg . An Leihgeld für Stellung der Säcke
sind pro Tag und Stück 1 Pfcnnir zu zchien . Bestellung auf Saat-
Hafer bin ich bereit bis spätestens 1 . folgenden Monats zur Ver-
Mittelung anzunehmen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 3 . 3 . 1917 . Der Bürgermeister.

♦
§♦
♦

♦
♦
♦
♦♦
♦♦

Soldatenfieime,
ihre Einrichtung und Bedeutung.

VOrtrSy Herrn Sekretär Bergmann vom West¬deutschen JüngUngtzbund A G , Barmen

am Samstag , den 10 . März
abends 8Vs Uhr

im Saal des Gusthofs zur Krone , Hachcoburg.
Eintritt frei.

Um zahlreichen Besuch der Angehörigen jedes
Bekenntnisses  wird freundlich gebeten.

♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦

Große Auswahl in

Herren - Anzügen
sowie

Kragen und Binden.
(Uilbelm Pickel in». e-r>?\m

Qachenburg.
zu haben bei

K . Dasbach , Hachenburg.

findet am Sonntag , 1t . März , nachmittags 3 Uh,
Saale des Herrn Friedrich  Schutz ( früher Vachh
mit nachfolgender Tiigesordnung statt:

1 . Bericht des Vorstandes über das abgelaufeiie i
schäftsjahr,

2 Beiichieistattung über die Ellediauna der im;
1912 eingegangenen Garantieverpflichtung,

3 a ) Bericht des Aussichistoles über die P üfunq|
htesrechnung und Bilanz,

b ) Entlastung des Voistandes,
Genehmigung der Brlanz,
Beschlußfassung über die Verwendung desNeinger
Beschlußfassung über den Revisionsbericht,

7 . Wohl von Anfsichtsrat -: Mitgliedern,
8 . Verschiedenes

und laden wir zu dieser Versammlung tu sere MiüM

4
5
6

ein.

iaathafer
v. Lockows Petknser Gelbhafer

Ociginai -Nachzucht , ertragreichste Sorte für den Wej
waid . mittelfrüh , dünnspelzig , hoher Mehigehaitzi

Preis per Ztc . 20, — M . Saaikarte und Säcke '
vorder einzusenden.

K. Schneider , Domäne Kleeberg b. Hachmdu

Oellüge!- und SchweiiKfutN
Knochenschiot , erster Qualität , das beste und bill

Kcaslfutter für Geflügel und Schweine , auch zur Allst
von Jungtieren , empfiehlt und versendet ä Zentner M . 1
ä V, Zentner M . 11

Siegener Knodienftampfwerk, Sieg«
Telefon 1221.

Wiedervrrkäufer erhalten Rabatt.

Gutes NsdmsiÄinen-
.. Lenttjfugrn-
„ Maschinen-

Oel
z» hoben bei

C. v. St . George
Hachenburg.

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnell
cn . ffirchNüvel . Isachendu -g.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Donnerstag den 8 . März 19 ) 7
vormittags 9 — 10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn.

.. 10 - 11 „
„ H - 12 ..

nachmittags 1 — 2 „
.. 2 - 3 ..
„ 3 4 „
.. 4 - 5 ..
„ 5 - 6 „
.. 6 - 7 ..
.. 7 - 8 ..

und zwar bei dem Metzgermeister Ph . Altbürger,  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei Metzgermeister Hermann

Lück,  hier am 8 . März 1917 , von 8 Uhr vormittags ab.
Auf die Vollkarte entfällt l/ 2 Pfund.
Es wird ersucht , pünktlich zur angeschten Stunde , aber auch nicht früher

zu erscheine « , da strenge Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten
der Käufer zu vermeiden . Die Metzgermeisler sind ersucht worden , den Käufern einen
geheizten Raum zugänglich zu machen , sofern sie warten müssen.

Hacheuburg , den 7 . 3 . 1917 . Der Bürgermeister.

1— 50
51 - 100

101 — 150
151 — 200
201 — 250
251 — 300
301 — 350
351 — 400
401 - 450
451 — Schluß

Suche zum 15 . März l>
empsohl.

Mn u. 1fiausmädd

Ein 15 Monate alter

Zuchtüti(
(Lahnrasse ) stehl zu verka
bei stildolk Schneider

OberdreiSvach bei Da

von 100 8tüok an.

irrenpr'ma  Q uö '' tatcn,/ij
100 bis 200 M . p. l

G . in . b . H.
KÖLN,  EhrenstraHe ■

Telefon A 9008.

der ach

Aufschrift
zählerHa
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Vereinsbank Hachenbi
E . G . m. U. H.

Kramer . Carl Pickels
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und Zeugnissen an

krau Dr. med . Ponfic
Frankfurt o/M .,Ketlenhvsn
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mit flotter Handschrift und \
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der achtseittgen Wochenbeilage :
Mnerle, SonnlaosölatLI

Aufschrift für Drahtnachrichten: ;
-zcrhler Hachenburg.Fernruf Nr.72 ;

Hschelümrger MgMM
Milche Kkchrichteii

Kr die Eekamtinterchen der WchemsidgeRrt;

Mit der Monatsbeilage : 9JnfS?S?Tfür \
LanWikWüsl. iöSt»uiiö AkleMu . \

Dmck und Verlag der Buchdmckerei i
Th . Kirchhübrl in Hachenburg . |

57 Ecscbernt an allen Werktagen.
Oezupspc - is : viertet jährlich 1.80 M
monatlich 60 Via. (ahn? Bnngeiiohn)

Hachenburg Donnerstag den8. März 1917. Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
di» sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile40 Pfg.
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
März- Englische Angriffe bei Bouchavesnes brechen

imen. - Die Russen werden bei einem nächtlichen Bor-
^egen deutsche Stellungen bei Brzezann und einem An-
flUf deutsch-österreichische Graben in den Südkarvatben
liefen.
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Fierr Wilson bat leinen Kriegswillen einstweilen doch
zur Hälfte durchsetzen können. Das Repräsentanten-
zbat'ihm die heiß begehrten Bollmachten zwar Hals
,Kops bewilligt, als der Präsident in entscheidendem
tnblick mit den, mexikanischen Pfeil berausrückle;

« her Senat war nicht so rasch über den Haufen
i irerfett, und einigen entschlossenen Männern dieser
Pkrichast gelang es. die Beschlußfassung so langr
Maltcn, bis das Mandat des Kongresses glücklich ab-
sufen war. An ihrer Spitze befand sich der im ganzen
ade hochangeschene Vorsitzende des Senaisausschnsse?
auswärtige Angelegenheiten.- Herr Stone,  der sich
, in früheren Stadien des dentich-amerikanischen Streii-
s schon wiederholt als ein Muster von Besonueuheil
Gewissenhaftigkeitbewährt Hai. Er war es. den
;öeni Wilson an erster Stelle immer zurate zog.

er das Bedürsuis empfand, sich mit der Volks-
»mng über seine Haltung zu den europäischen
^fragen ins Einvernehmen zu setzen, mit seiner
„rität suchte er sich zu decken, sobald es
fein heißes Eisen anzufassen, an den, man sich schrieg-
, doch vielleicht die Finger verbrennen konnte. Um-io

r jetzt die Verlegenheit für Herrn Wilson, gerade
Mann an der Spitze der Opposition zu sehen. Wir
: ihm seinen Schmerz lebhust nachfühlen, haben aber
aihigende Gewißheit, daß er schon Mittel und Wege
wird, um zunächst einmal die Herren Stone und

.„.fei, nach bewährter angelsächsischer Art niederzuboxen.
ddann kommen wir an die Reihe . . .
Per Präsident ist auch schon auf dem besten Woge zu
n nächsten, dem mnerpolttischen Ziel. Er wendet sich,
een, das Mandat des alten Kongresses erloschen, mit
; Erklärung an da§ amerikanische Volk, in der er mii-
. daß er keine Vollmacht besitze, um Handelsickiffe zu

neu oder andere Schritte zu tun um der deutschen
itgefahr zu begegnen, weil der Kongreß ihn
nicht ermächtigt habe. Eine außerordentliche

ig des Kongresses einzuberufen sei aber io
zwecklos, als der Senat die jetzige

»ftsisordnung besitzt, die einer kleinen Minderheit er-
^c, eine überwältigende Mehrheit im Schach zu halten.
Älb regt der Präsident zlinächst die Abänderung dieser
Mstsordnung an und läßt zu diesem Zwecke den
jtot zu einer besonderen Session wieder zusammentreten:
«xr sollen ihm dann die Mittel bewilligt werden, die nötig

nm eine Katastrophe für das Land abzuweilden.
Wilson will also zunächst einmal einen kleinen
im eigenen Lande entfesseln, ehe er zu dem großen

ug gegen die Mittelmächte vom Leder zieht. Tie
ästsordnung parlamentarischer Körperschaften ist

..'lieh nicht so geheiligtes Besitztum wie die Verfassung,
i mich sie ist dazu bestimmt, die Volksrechte zu wahren,
gerade in demokratisch regierten Ländern, wo der

Ziel der Parteioerhältnisse zumeist auch neue Macht-
°Nki!m;gen zur Folge bat, pflegt die einmal vereinbarte
Mäftsordnung aus guten Gründen als unantastbar respek-
?! m werden. Und man sollte meinen, daß der Präsident
fBereinigten Staaten die Fülle seiner Machtstellung, die in
"-archjschen Ländern, selbst Rußland mit eingeschlossen,
l ihresgleichen hat, nicht noch auf Kosten der Reckte

r amerikanischen Volksvertretung zu erweitern brauchte,
"r Zerr Wilson steht nur ein Ziel, und wer ihn auf
1 Wege dazu hindern rvill, muß fvrtgeräumt werden,
^versucht er es mit einem kleinen Staatsstreich gegen

-Senatsminderheit. Eine nette Mitgabe für den Be>
feiner neuen Amtsperiode. Ob freilich der Senai

Ä nach seiner Pfeife tanzen wird, ist noch durchaus
«ewiß, einstweilen ist Zeit zum Nachdenken gewonnen.

der man vielleicht auch außerhalb des Kongresses
-gen Gebrauch machen wird.

An Stoff dazu würde es nicht fehlen. Eben gibt die
e.riei-ctiifcf,e Reglernng ihre Antwort  ans dienen¬
de Anfrage aus Washington bekannt, wie man an der
"~i über den ungehemmtenU-Boot-Krieg denke. Sie

nicht etwa in der Gegenfrage danach, was man im
"«n Hause zu den ständigen Erdrutschen im Panama-

oder zu dem Nenaustrelen von Sonnenflecken oder
;t  ungemeinen Hartnäckigkeit dieses Winters sage.

-. Graf Czernin,  der neue k. u. f. Minister
-auswärtigen, erzählt Herrn Wilson zum hun-

uen was er von Deutschland schon neun-
"°unzigmnl gehört hat, daß die Mittelmächte zwei volle
^ gezögert haben, ehe sie aus die sogenannte englische

mit gleichen Gegensiaßnahmenerwiderten, daß

wese ^ nickN gegen Die Vfeutralen, sondern gegen Die
Vergewaltiger der Meeres freibeit richten, daß̂ die Neutralen
aber durch rechtzeitige Bekanntgabe der Seeiperre hin¬
reichend gewarnt seien. Wenn sie das nickt gelten lassen
wollen, so würden sie ja das Recht in Anspruch nehmen,
sich in die militärischen Operationen der Kriegführenden
einzumischen und sich sogar zum Richter darüber aiu-,!i-
werfen, welche Kriegsmittel gegen den Feind in Anwendung
gebracht werden dürften. Was ivirliick not tut, sei
Warnung und Belehrung der amerikanischen Staatsbürger
durch ihre Regierung; und wenn diese daran denke, ihre
Handelsschiffe zu bewaffnen, so wird darauf nur erwidert,
daß kein Staat die Pflichten der Menschlichkeitgegen die
berufenen Verteidiger des Vaterlandes niedriger eni-
schätzen könne als die Pflichten gegen die Angehörigen
fremder Mächte. Im übrigen wird noch daraus hin¬
gewiesen. daß die Bedrohung amerikaniicher Interessen in
der Adria und im Mittelmeer, wo allein österreichiich-
ungarische Tauchboote zu operieren berufen seien, wohl
nicht allzu tragisch zu nehmen wäre. Und daun: Gott
besohlen, Herr Wilson!

Wie gesagt, das alles wäre jetzt noch einmal zu über¬
legen, ehe nran damit beginnt, dem Präsidenten zu Liebe
die amerikanische Verfassung so ein bißchen umzustürzen.
Sonst könnte aus dem . Freistaat", der den Berus in sieh
spürt, die ganze Welt mit seinen Freiheiten zu beglücken,
über kurz oder lang ein Staatsgebilde sich entwickeln, das
allenfalls noch den Vergleich mit dem Lcwde des Zaren,
cw.Shieltt Wer aber würde dann noch für amerikanische
Zustand, chwärmen?

Wilson verlangt freie S " de.
Der Pi ändern beklagte in seiner Bvlichafi an bas

Land, daß die seiner Eimnischmegspolitik widerstrebenden
Senatsmitglieder durch keine Regeln gezwungen werden
können, ihren Einspruch aufzugeben und die Verhand¬
lungen zu beenden. Der Senat der Vereinigten Staaten
sei weiter nichts als eine gesetzgebend-: Körperschaft, die
mcht handeln könne, wenn auch ihre Mehrheit zum Handeln
bereit sei: Eine kleine Gruppe willensstarker Männer, die
einzig ihre eigene Meinung vertreten, hätten die große
Regierung der Vereinigten Staaten hilflos und verächtlich
gemacht. Deshalb müsse die bisherige Bestimmung, daß
Einstimmigkeit durch die Führer des Senats berbeigefübrt
werden muß, geändert werden.

Ferner verlangt Wilson in einer weiteren Veröffent¬
lichung Änderung des bisher geilenden Gesetzes von 1819.
Dieses Gesetz regelte den Widerstand amerikanischer Handels¬
schiffe gegen Kaperschiffe und Seeräuber. Das Gesetz
schließt aber den Widerstand aus, wenn ste von .einem
staatlichen bewaffneten Schiff einer Nation, die mit den
Vereinigten Staaten in Freundschaft ist" angegriffen werden.
Tatsächlich ist aber Deutschland nicht im Krieg mit den
Vereinigten Staaten und die Unterseeboote sind„bewaffnete
dem Staat gehörende Schiffe" Deutschlands. Auch vieles
Hindernis will der Präsident beseitigt wissen.

politische Rundfcbau.
Veulkcbrs Reich.

+ Im Hauplausschuß des Reichstages äußerte siw
j Staatssekretär Zimmermann über das Mexiko-Bündnis:

Daß wir uns für den Fall deS Ausbruchs des Krieges
; mit Amerika nach Bundesgenossen umgesehen hätten, sei
‘ eine natürliche und berechtigte Vorsorge, über die man

sich am allerwenigsten in Amerika aufregen dürfe. Er be-
daure es auch nicht, daß durch die amerikanische Veröffent¬
lichung die Instruktion auch iU Japan bekannt geworden
sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der sicherste
Weg gewählt worden, der zurzeit zur Verfügung gestanden
habe. Wie die Amerikaner in den Besitz des Textes ge¬
kommen seien, der mit einer ganz geheimen Chiffre nach
Washingion gegangen sei, darüber fehlt uns noch alle
Kenntnis.

X Während die erste Dumasitzung oerbälfinsmäßig ruhig
verlaufen war, kam es in der zweiten zu äußerst heftigen
Slngrifsen gegen die Regierung. Der Kodettensührer
Miljukow sagte, hinter der Duma stehe das ganze russische
Volk, hinter der Regierung jedock mir die bürokratische
Cliaue. deshalb mißglückten alle Maßnahmen der Re¬
gierung. Die innere Lage Rußlands sei oerzweifelter denn
je zuvor. Die Duma wünsche mit der Regierung keinen
Frieden zu schließen, sondern wolle den Widerstand der
Regierung überwinden. Die Unfähigkeit der lliegierung,
die Lösung der Finanz- und Ledensmittelversorgungsfragen
zu übernehmen, sei erwiesen, das Volk selbst müsse diese
Fragen lösen. Der Führer der Arbeitergruppe Lewenski
warf der Regierung vor, daß sie das gesanite russische
Wirtschaftsleben vernichtet habe. Einfältig sei es. von
Eroberung Konstantinopels und der Veränderung der
Karte von Europa zu sprechen, wenn die Regierung nicht
einmal imstande sei, das eigene Land zu verteidigen.
Weitere Worte zu vergeuden, sei jetzt keine Zeit mehr, man
müsse mit Taten den Abschluß des bluttgen Krieges oor-
bereiten.

* Staatssekretär Dr . Heinrich sprach sich im Haupt-
ausichuß des Reichstages gegen eine Teilung des ReichS-
amts des Innern ans, die auch jetzt wieder, wie so hänsig
schon, vorgeschlagen wurde. Die Nachteile überwögen die
Votteile bedeutend, möge es sich nun um die Ab¬
trennung eines Reichshandelsamts, ;ines Außen»
dandelsamts oder eines ReichswirtickaftsamtSvandeln.
Auch der größte Arbettsbetrieb könne einheitlich von
einer Spitze geleitet werden. wenn Organisation und
Personenbesetzung zweckentsprechendund ausreichend sei.
Nach dem Kriege würden gewisse organisatorische Re¬
formen und Verschiebungen im Reichsamte des Innern
nötig sein; der Staatssekretär werde mehr als bisher von
laufenden und kleineren Arbeiten entlastet werden müssen.
Der Vorbereitung dieser inneren Reform diene die An¬
forderung des ziveitcn Unterstaatssekretärs.

Frankreich.
x Mit der sozialistischen Internationale , die immer

wieder von deutschen Sozialisten angestrevt wird, wird es
anscheinend noch lange Hapern. Der Nationalrat der
französischen Sozialistcnpartei erklärte sich gegen eine
sofortige Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen.
Die russische sozialistische Partei hatte diese in einem
Schriftstück gefordert, das verlesen wurde. Aber wie sofort
mitgeteilt wurde, würden sich die englischen Sozialisten
w igern, an einer gemeinsamen Konferenz mit Genossen
aus feindlichen Ländern teilzunehmen. Am Schluß der
Sitzung kam es zu heftigen Lärmszenen. Die Ordnung
tr- der Debatte hörte mehr und mehr auf; dies benutzte
e-::e große Anzahl junger Leute, die sich Einlaß in den
Sitzungssaal erzwungen hatten, die Sitzung zu unter¬
brechen; Fensterscheibenwurden eingeiehlagen. Der
Tumult war derart, daß die Delegierten den Saal ver¬
lassen mußten.

Rußland.
x Die mit so großem Tamtam angekündigte Per-

dandskonfcreuz in Petersburg ist bcendet. ohne daß he
irgendwelche anderen Ergebnisse gezeitigt hätle, als die
Rcidungsflä'chen zwischen unseren Feinden merklich zu oec»
größcrn. Ein amtlicher russischer Nachnis muß zu ziemlich
nichtssagenden Redensarten greifen, um ihr wenigstens
einige Lorbern in den Abschiedssirautz zu winden. Sie
hätte nach Piitteln gekoilcht, um alle Kiäsie der Ver¬
bündeten durch immer engere Vereinigung «hier Hilis-
anellen aller Art auSrunutzen. und werde ir wirksaui da¬
zu beigetragen haben, aus allen Fronle» durch Ein¬
schließung des Feindes möglichst günstige Bedingmigen
für den Kampf oorzubereiten und die Stunde des Sieges
schneller herbeizuführen. In eingeweihten Kreisen weiß
man aber, daß man von einer Einheit im Verbände auch
jetzt so fern ist wie nach den Konferenzen in Paris mid
Rom. Die Petersburger Zusammenkunfthat oietmebr
die Kluft zwischen der russischen Regierung und dem eng»
lischen Zwingherrn nur vertiefen helfen.

8 dvweden.
x König Gustaf hat ein Rücktrittsgesuch deS Kabinetts

Hammarskjöld abgelehnt und im Ministerrat seinen festen
Willen zur Weiterführung der bisherigen unparteiischen
Neutralitätspolitik Schwedens kundgegeben. Er sprach
sein volles Vertrauen zu seinen gegenwärtigen Ratgebern
aus, deren Präsident, der Konservative Hammarskjöld, den
nach Englaiid und Frankreich neigenden Liberalen und
Sozialisten unbeguem war. Die Regierung hatte 30 Mil¬
lionen Kronen zum Schutz und Ausbau der schwedischen
Neutralität gefordert, die Linke strich davon gegen eine
nur 15 Stimmen betragende Minderheit 20 Millionen.
Sie hoffte, Hammarskjöld zu stürzen und die Macht in die
Hände des ihr genehmen Außenministers Wallenberg zu
spielen. An dem festen Willen des Königs ist der Plan
gescheitert, Hammarskjöld bleibt. Aber aber auch aus der
Linken besinnt man sich, daß man ein gefährliches Spiel
treibt, wenn man die Verteidigung und Sicherheit des
Landes entblößt. Zahlreiche Austrittserklärungenaus der
liberalen und sozialistischen Partei beweisen das. Man
glaubt, daß ein Kompromiß geschaffen werden wird oder
eine Reichstagsauflösung in Frage steht.

Hus  Ln- und /instand.
Königsberg, Ostpr., 6. März Der preußische Er-

näbcungskommissal  Unterstautssekretär Michaelis tra« hier
ein. um über die Ernährungsverhältniffe Ostpreußens Be-
lvreckungen mit den zuständigen Behörden abzuhalten.

L'iadrid. ö. März. In politischen Kreisen verlautet, daß
der frühere amerikanische Botschafter in Berlin, Gerard,  ein
üandickreiben des Königs Alfons an Wilson mit sich führe.

rrondou, 8 März. Im Februar, dem ersten Monat der
freiwilligen Rationierung  ist der Fleischverbrauch tn London
um 25.9 Prozent bemntergegangen.

Washliigtvn, ü. März. Der mexikanische Minister des
Äußern stellte amtlich in Abrede, daß der mexikanischen
Regierung  Bündnisvorichläge feiten® Deutschlands zuge-
flanöcn seien. _

Glüfon in der Zwickmühle.
Die zweideutige Haltung des Präsidenten Wilson, der

nach der treffenden Charakterisierung eines Bariser Blattes
rn der einen Hand Kants Traktat vom ewigen Frieden»,



ln der andern die wursbereRe Granate schwingt . bat auch tn
Amerika starken Widerspruch hervorgerufen . Man fürchtet , daß
er seine Absicht, an Seite Englands in den Kampf einzu¬
treten , auch gegen den Willen des Kongresses als Diktator
durchsetzen und vor einem kleinen Staatsstreich nicht zurück»
schrecken werde . Die Amerikaner sind eifersüchtige Mahner
ihrer Verfassung und wollen daran nicht rütteln lassen,
selbst solche- die mit England sympathisieren . Das Herauf¬
ziehen einer

konstitutionellen Krisis
am amerikanischen Parlamentsbimmel wird deshalb in -
englischen politischen Kreisen ernstlich in den Bereich der
Möglichkeit gezogen . Wilson war der Meinung , den Kon¬
greß einmütig hinter sich zu haben , um den ersten Schritt
zum Kriege mit der Bewaffnung der Handelsschiffe zu tun.
und betonte deshalb , er würde ohne ausdrückliche Ermäch¬
tigung von seiner ihm angeblich zustehenden präsidialen '
Machtvollkommenheit in dieser Richtung nicht Gebrauch
machen . Die Entwicklung der Dinge im Senat hat ihm
aber gezeigt , daß die Opposition in der Lage ist. sich nicht
mundtot nmchen zu lassen und die Entscheidung zum
wenigsten lange hmauszuschieben . Der Entwurf , den
Wilson schon sicher in der Tasche zu haben glaubte , ist oor»
läufig gescheitert , und was der Präsident bei der Aus¬
einandersetzung im Senat über seine Politik zu hören be¬
kam, muß ihm recht unangenehm geklungen haben.

Lärmszenen im Senat.
Es wurde offen erklärt , daß die amerikanische Neutra-

lität einseitig sei, daß Deutschland gar nicht anders handeln
konnte , und daß auch England und Amerika gleichartig ge¬
handelt hätten . Sehr geschadet hat dem Präsidenten die
Erklärung des Senators Underwood , daß Zimmermanns
Note an Mexiko keine unfreundlichen Absichten gegen
Amerika kundtue und nur für den Kriegsfall bestimmt
war . Die Anhänger Wilsons versuchten , dem Senator
Lafollette , der gegen das Schiffsbewaffnungsgesetz sprach,
das Sprechen unmöglich zu machen . Senator Stone . der die
feindlichen Absichten des Präsidenten mit Fug und Recht
bezweifelt , wurde am Betreten der Tribüne verhindert.
Es kam sogar zu Tätlichkeiten . Aber die gesetzlich vorge¬
sehene Frist verstrich und die Bill ftel in die Ver¬
senkung.

Juristische Bedenken gegen die Schiffsbewaffnung.
Nachträglich haben sich die Schwierigkeiten für

Wilson noch dadurch erhöht , daß ein Gesetz von 1819 in
Erinnerung gebracht worden ist. das ausdrücklich jeden
Widerstand der amerikanischen Handelsschiffe gegen Kriegs¬
fahrzeuge von Staaten , mit denen Amerika nicht im Kriege
lebt , verbietet . Das trifft natürlich auf deutsche U-Boote
zu . Dieses Gesetz nrüßte also erst auf legislativem Wege
aufgehoben werden . Selbst wenn der Kongreß es auf-
heben würde , so könnten darüber Wochen vergehen . Das
Repräsentantenhaus hat sich aber noch nicht konstituiert,
und da beide Parteien sich ziemlich die Wage halten,
werden die Kämpfe um den Vorsitz einige Zeit in An-
spruch nehmen . Der Vorschlag Wilsons , daß der Senat
seine Geschäftsordnung ändern soll, stößt auf Widerspruch,
da man im Senat niemals einen Schluß der Debatte
kannte.

Ein Generalstreich Wilsons?
Wie die . United Preß ' aus Washington meldet , hat

Wilson infolge der Kundgebung der 83 Senatoren der
Mehrheit sofort den Befehl zur Bewaffnung der Han . l
detsschiffc gegeben.

Wenn diese Meldung sich bewahrheiten sollte , so hätte :
Wilson die letzten konstitutionellen Bedenken über Bord
geworfen und sich zur Rolle des uneingeschräntten Dittators
bekannt . Ob das amerikanische Volk ihm willig auf i
solchem Wege folgen würde , steh: nach dem Vorhcrgesagten
noch stark in Frag - . Daß man in amerikanischen °
Regierungstreuen die Bewaffnung der Handelsschiffe bereits
als ein Faktum betrachtete , geht allerdings aus einer Mit-
leilimn des Senators Stone im Senat üervor . Danach

iHe Erbinnen von Reichenbach.
Roman von  Teo Küster.

45) Nachdruck »erboten.

Frau von Uhlberg erbleichte: die Hast, ver Euer , der
'innige Ton , den Viktor in seine Entgegnung legte , ließen
ihr ängstliches , eifersüchtiges Mutterherz alles erraten.

„Mary ist rem und schön wie ein Engel !' fuhr Viktor
begeistert , ohne die verstörte Miene seiner Mutter zu be¬

merken , fort . „Ich weiß , wie jene Skandalgeschichte zu-
sammenhängt und wie sie entstanden ist : eine fein angelegte,
aber doch grobgemeine Intrige ward durch deren eigene
Verwandte um die be den schutzlosen jungen Mädchen ge¬
sponnen , deren Existenz jenen überhaupt unlieb zu sein
scheint, weil sie einer sogenannten Mesallimice entstammen
und auch noch andere — egoistisch-habsüchtige Gründe vor¬
handen sind, welche das Auftreten der Zwillinge hier in
Deutschland den Verwandten derselben unliebsam machen.
Man möchte sie deshalb entfernen und , wenn tunlich , sozial
unmöglich machen : doch jenen Verwandten sieben jetzt j
Persönlichkeiten gegenüber , die sich ohne Eigennutz für '
Edda und Mary Liebenstein interessieren und an denen
jene nichtswürdigen Intrigen abprallen werden !"

„Wo hast du denn diese Mary kennengelernt , Viktor?
Du bist ja ganz entzückt, voller Enthusiasmus , so daß ich
fürchte , sie ist noch weit gefährlicher für dich, als ihre s
Schwester . . . Oh , ihr Männer ! Ein schönes Lärvchen
kann euch so berücken, daß ihr alles darüber vergebt ! — \
Ich hätte nie geglaubt . Viktor , daß auch du so leicht in
eine derartige Falle gehen würdest !'

Die Reihe des Erstaunens war mm an Viktor : er sab
die Erinnerung seiner Mutter , sah das Geheimnis seiner ]
Liebe erraten und so war er denn entschlossen, auch -
für diese Liebe zu kämpfen.

„Es war ein edler Mann , kein Abenteurer , wie man !
dir erzählt , der Mary zur Flucht vor ihren eigenen Ver - ,
wandten behiflich war , welche sie --- um mich eines ge- .
linden Ansdrucks zu bedienen — schändlich behandelt
hatten . . ."

„So hat sie selbst wohl dir erzählt ?" unterbrach
spöttisch lächelnd die Baronin.

„Unterbrich mich nicht . Mama ! — Nein , sie Hai es
mir nicht erzählt, denn in ihrer Gegenwart hätte ick -'s l
nickt aewaat , auch nur ein Wort von der Geschichte. wie

£ !an iV töi e « Qmer,ra,m,d )e wtarine die Ausrüstung der
Handelsschiffe mtt leichten U-Bootjägern Diese kleinen
Boote sollen erst ln der Sperrzone zu Wasser gelassen
weiden die Handelsschiffe umkreisen , nach feindlichen Fahr-
zeugen Unischau ballen und Nr angreisen . wenn sie sie erblicken.

l) er Krug.
Die Franzosen fetzten ihre Verfucke , die ihnen obge-

noninieneli Stellungen im Caurieres -Walde wieder zu
gewinnen , fort , wurden aber von neuem zurückgeschlagen.
Zahlreiche Luitkämpfe bezeugten wieder die Überlegenheit
unserer Flieger.

>5 feincllicke flugreuge Lbgelckollen.
Großes Hauptquartter , 7. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Scarpe , beiderseits von Ancre und Somnie,

in der Champagne und auf dem Ostufer der Maas herrschte
gestern rege Artillerietätigkeit : mehrfach kam es auch zu Ge¬
fechten von Aufklärungsabteilungen mit der Grabenbesatzung.
Abends griffen die Franzosen an der Nordostfront von
Verdun unsere neuen Stellungen am Cauriöres -Wald an;
sie sind durch Feuer abgewiefen worden . '

Klares Wetter begünstigte die Fl ' eger in Erfüllung
ihrer Aufgaben . In zahlreichen Lustkämpfc » sind
l » feindliche Flugzeuge abgeschoffen worden . Wir
haben ourch gegnerische Einwirkung I Flugzeug verloren.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist bei nach-
lassender Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer leb-
ba ^ er geworden ; die Tätigkeit der Infanterie blieb noch
gering.

vRacedonische Front . Zwischen Wardar und Dojran-
See und in der Struma -Niederung schlugen unsere Posten
Vorstöße englischer Kompagnien zurück.

Der Erste Generalauartiermeliter Ludendorff.
*

Wien , 7. März . Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz wurden , wie der amtliche Heeresbericht  meldet,
mehrere feindliche Vorstöße abgewiesen.

Dü Wirkungen der Seefperre.
Großer Rückgang der neutralen Schlffahrt.

Berlin , 7. März.
Wie sehr der uneingeschränkte U-Boot -Krieg auch die

Verringerung der neutralen Schiffahrt verursacht , gebt aus
den Statistiken über Schiffahrtsoerkehr der neutralen
Häfen hervor.

In der Woche vom 25. Februar bis 3. März 1917
liefen laut „Nieuwe Rotterdamsche Courant " vom 4. März
im Rotterdamer Hafen nur sieben Schiffe ein gegen 57 in
der gleichen Woche des Vorjahres . Für >914 war die
Zahl noch 197 Schiffe . — Nach dem „AUgemeen Handels¬
blad ' vom 4. März kamen in derselben Woche in Amster¬
dam nur fünf Schiffe an gegen 26 in 1916.

Wie die „Neue Zürcher Zeitung " aus dem Haag be¬
richtet , schätzt man dort den >m Februar von den U-Booten
versenkten Schiffsraum aus mindestens 700000 Tonnen.
Aus dem Haag drahtet die „Neue Zürcher Zeitung ": Nach
einer Zusammenstellung einer bekannten Amsterdamer
Reederei wurden vom 15. Januar bis 15. Februar
236 Schiffe oerientt.

Amsterdam . 7. März . In englischen Häfen lagen noch
einer Aufslelluiig des Schiffahrtskonttolleurs am 21, Februar
annähernd 1300 neutrale Schiffe. Ein grober Teil davon war
von England gechartert.

Stockholm , 7. März . Das norwegische Auswärtige Amt
teilt mit, daß die Barke „Norma " aus Litleiand (772 Sonnen)
am 1. März von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee
versenkt worden lei. Ein Mann lei ertrunken , ein Mann leicht
Derrnuiiiiet . Die Bo rke . Storenes " aus Elirislianiund (Üc>8

ich sie durch dich kenne, zu erroähnen : ich fand ne io den,
Hause eines angesehenen Holländers in Dresden , eines
Mynheer Drake , eines Mannes , den jeder , welcher ihn
näher kennt , hock achtet und verehrt . Er hat Mary vor
ihren Verwandten in Sicherheit gebracht und sie seiner
braven alten Taute zugeführt . Du müßtest diese chrfurcht-
gebietende Dame kennen , imstande sein, das Verhältnis
zwischen ihr und ihrem Schützling zu beobachten — und
du würdest selbst freiwillig und rückhaltslos erklären , daß
es unmöglich ist, hier auch nur den Gedanken an einen
Argwohn zu nähren . Kenntest du Mary , wie ich sie kenne.
d"-ne Ansicht über das junge Mädchen würde schnell eine
andere sein, vorausgesetzt , daß du ihr ohne Voreingenommen-
beit gegenüberträtest .'

„Du liebst diese Mary , Vittor : was gedenkst du zu
tun ?"

„Mutter , wenn sie meine Liebe erwidert — was ich
noch nicht weiß — so laß deinen Sohn glücklich werden
mit diesem unvergleichlichen Mädchen ; du wirst sie — deß
bin ich sicher — lieben , wie sie es verdient und mir
werden dich lieben und verehren als die beste der Mütter ."

Bittend schaute Viktor in das Gesicht der Mutter,
zärtlich umschlang er sie — liebte er sie doch so innig und
herzlich, und ein Zerwürfnis mit ihr würde ihn tthr un¬
glücklich gemacht haben . Die Baronin schien schlecht ge¬
wappnet gegen die Bitten ihres Sohnes : man sah, wie es
in ihr stürmte und kämpfte . Sanft löste sie die Umschlingung
seiner Arme und sagte ernst:

„Vittor , ein armes Mädchen , od-re jegliche Familim-
tradition . ohne einen wenigstens klangvollen Namen zu
heiraten — das wäre für dich ein U:i., !i"ick, denn sie würde
dir als deine Gattin überall ein Hs -.oenns , stets dir im
Wege sein : deine Karriere müßte oarunter leiden und du
würdest nie imstande sein, dich über Mittelmäßigkeit
hinaus zu erheben ; ja , dein Ehrgeiz erhielte einen ge¬
waltigen Schlag , er würde gebeugt und du selbst würdest
unglücklich werden für dein ganzes Leben . Glaube
deiner Mutter , welche es von allen am besten mit dir
meint !'

„Ich kenne letzt kein höheres Glück, Mutter , als den
Besitz Marys mir zu erringen . Meine Liebe zu ihr wird
mir ein Sporn sein : ich werde trotz alledem eine gute
Karriere machen und der glücklichste der Menschen werden !'

„Du sprichst genau so, mein Sohn , wie alle Verliebten

Tonnen ) fei ebenfalls von einem U-Boote a„
versenkt worden . Die ganze Besatzung ,e> "in
gelandet.

Jifterhmb

«

«atz.

Chrtstianta , 7. März . Der Kapitän der
Segelbark „Holtbe ". der zwei Überlebende des Z.
Dampfers „Gurre " von dem deutschen ll -Booizü
danten übergeben worden waren , erzählte , daß der
baut ihn eindringlich oor den Gefahren des Sperrt
warnt habe, da viele deutsche Unlerleeboote im Tö¬
teten. und ihm erzählte , daß tags zuvor vier Tain »I^
worden seien. Die beiden englischen Damen
„Gurre " umfamen , halten die Reise durch die GeiakE
Veranlassung des britischen Konsulats gemacht. ^

Amsterdam , 7. März . Die Blätter melden
Dampfer „Covenhagen " (2570 Brutlo -Registe« u'„n^
Harmich-Linie aus der Reise von London nach
vermutlich infolge eines Torvedoichusies getunten ist'""

Zn Hamburg eingebracht.
Der mit einer Ladung Salpeter nach Enqtm,!,'

stimn -le Danipfer „Livingstone " ist in der Rord^D
gebracht und wegen Beförderung von Bannware Ja*
nach Hamburg eingebracht worden . „Ltvingsivne " '
norwegischer Dampfer von >005 Raumtonuen.

„Möwe II * im Indischen Ozean?
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meidet , daß

Versenkt gemeldete englische Tampscr „Worcest
ebenso wie der Dampfer „ Perseus " tn der
Colombo tn den Grund gebohrt wurde.

Dadurch stiegen die Versicherungsprämien
Fahrt nach Indien sehr erheblich . Das Blatt ff
„Möwe ll ' vielleicht dort tätig sei. — Die „Worce
(7175 Raumtonnen ) war oor einiger Zeit.
(6728 Raumtonnen ) tn den letzten Tagen als geh
meldet worden . »

Holland läßt bewaffnete Handelsschiffe nicht
Der in Hoek van Holland angekommene --

Handelsdampfer „Princeß Melita " durfte , da er be
war . nicht nach Amsterdam einlaufen . Das Schiff
sofort unter militärische Bewachung gestellt und
eigentlich schon nach einer halben Stunde wieder in
gehen . Da Mangel an Wasser und Proviant vo
war . wurde ihm schließlich erlaubt , seine Vorräte
ganzen , dann mußte es wieder nach England zu
kleine Krtcgspolt.

Berlin , 7. März . Die französische Funtsvruchwk
vom 6. März 1 Uhr vormittags , daß ein Teil bei oerl
Stellungen im Caurieres -Walde  zurückeroberi sei. ff,
Erfindung . Die Gräben wurden gegen alle Gegenangri
halten und befinden sich restlos in deutschem Besitz.

Genf , 7. März . Tucker und Kaberitz. die Kapitän,
Dampfer „Orleans " und „Rochester ", sind in Paris
getroffen . Uber die Heimfahrt der beiden Dampfer
keine Besttmmung getroffen.

Haparanda , 7. März . In Tornea an der finnischenF
lagern bereits seit langer Zeit 25000 WaggonlastenE:
die wegen der in Rußland und Finnland herrschenden
kebrsstockung nicht abgefahren werden können.

Parts , 7. März . Die Kammer hat eine Vorlage
tteffend die Einstellung von Strafgefangenen  in
Einbelten der Kämpfer und ihre Verwendung zn
teidigungsarbeiten angenommen.

London , 7. März . Kontreadmiral Sir William P
wurde zum l . Kommandanten der englischen Sch
kreuzerflotte  ernannt.

Von freund und feind.
(Allerlei Drabl - und Korrespondenz - Meid»

Grircbcnlancts unerteägiicbe siolkerung.
Bern,  6,

In Frankreich ist man mit den bisherigen
Griechenlands noch nicht zufrieden . So forberi
Pariser „Journal des Dobats " schärfere Maßnahmen
Griechenland und besonders gegen König Kon

, Vom Athener Korrespondenten des „Journal " wird
t hiiigewiesen , daß die Blockade immer noch nickt

zu sprechen pflegen . Viktor , handle nicht unübe : legt
gilt dein ganzes zukünftiges Leben ! — du würde'!
Mutter , die so treu für dich gesorgt , so lange um Ä
bangt hat . den Schmerz bereiten , dich in selbst an."
Fesseln untergehen sehen zu müssen !" entgegnete fanrt,
eindringlich Frau von Uhlberg . Sie wußte , daß,
eine Einwirkung auf ihren Sohn in ihrem Sinne
war , dieses nur im Wege liebevollsten Zuredens
werden konnte — mit Gewalt , mit Strenge , in d
rischem Ton erreichte sie nichts , dazu kannte sie
zu gut.

„Mama , sprechen wir jetzt nicht weiter davon,
mußt Mary Liebenstein kennenlernen , um aus -
Überzeugung zu widerrufen , was du gesagt hast Als
herzige Mutter , konntest du ja auch gar nicht ani -rs.
Mama , bedenke, daß ich mich in dem Alter best
ein junger Mann reiflicher Überlegung fähig ist, u
du mich doch nie als einen blinden , unüberlegten Soll-
gekannt hast, du hast niemals Ursache gehabt , rmd) ,
sinnig zu schelten, also glaube mir auch setzt, w nn t
sage : ich werde nie leichtsinnig , nie unüberlegt u
und auch nie das Ziel nieines Lebens ans dev Auge«
lieren ." M

Die Baronin mußte sich fügen , wenn sie es au«
schwerem, bekümmertem Hr -zm  rat . — Als si° an,
selben Abend mit Viktor eine große Gesellin - st
und man sie allgemein um dieien L>ohn beneid ^ «:
sah, wie die schönsten und reichsten jungen Damen ap
ersten Familien die glänzenden Augen auf dem
Diplomaten ruhen ließen da jrafjt;  sie schwer u"
künimert , als sie daran dachte, daß das alles anders
müsse, sobald es in der Gesellschaft bekannt geworden
würde , daß Viktor im Begriff stehe, seine Ha'
Bürgerlichen zu reichen ; daß dies« — Mißheirat
ihm und jener exklusiven Gesellschaft eine nicht
kernende Schrank « auftüruien werde.

Fortsetzung

0 v - Boot - Margarine . Dl , städtische:, M
Dresdens teilen mit . daß die Margarine die in der N
Zeit verteilt wird , zum Teil durch unsere Unters
erbeutet und dem Königreich Sachsen zur allgemeine
Leitung überwiesen worden ist.
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‘ schwere

Merkblatt für den 8 . März,
jdtifl 6a‘ II Monduntergang 6" V.
Hergang 5" II Mondaufgang 5" N.

vom Weltkrieg 1915/16.
In Russisch - Polen erleiden die Russen

.. . . Niederlagen durch die Deutschen und Osler-
19 l6 . Die Deutschen erstürmen Fort und Dorf

1 Srhlid) Verdun . - Schwere Niederlage der Engländer
-mAe in Mesopotamien ._

Ungarischer Staatsmann Gras Julius Andrassy geb —
«fthiienöictotcr Adolf LÄrionge gib . - 1869 Fronzösilchcr

H-cror Berlioz gcft. - 1897 Dichlcr Emil Ritterü-

,e, Griechenland müsje das ganze Gewicht der
der Entente kennenlernen . Der augenblickliche
müsse bis zur Unerträglichkeit gesteigert werden,
ßin „ Kombenanlchtag " aus Tlillon?

Haag . 6 . März,

jfldd) einer Meldung der »United Preß " wurde in
^en ein gewisser Franz Bord verhaftet , der im Besitz

größeren Anzahl (nach einer anderen Lesart zwei !)
KU war . Er gestand , daß er sie an Wilson schicken

um diesen „in . die Luft zu sprengen ". In jedem
"atinr — so beißt es in dem Telegramm — soll er

nangrifse auf die Lagerschuppen von Newpork be-
i«, haben . — In jedem Fall riecht diese Bomben¬
de sehr verdächtig nach amerikanischer politischer
«mache
vier Dampfer mit Kriegsmaterial dngetroffen.

_ Amsterdam  6 . März.
Der Direktor des Arsenals von Cherbourg teilte incht-

M einem Pariser Blatte mit . daß seit Beginn des
.äfften l ' -Boot -Krieges nur vier Dampfer mit Kriegs-
äial aus überseeischen Ländern französische Häfen erreicht

Augenblicklich seien keine mit der Bestimmung für
Meitb unterwegs.
Mur vier Da mp ' er mit Kriegsmaterial - man ivnd
Wn Sckmerz Wilsons begreifen.

8teht Snglanci vor IKcurvahlen?
Amsterdam,  6 . März.

Gerüchte von kommenden neuen Wahlen zum Unter-
|t verstummen in den englischen Zeitungen nicht . Die
Dung halte es nicht für ratsam , das Land in einen
Lkamps zu stürzen . Aber auch die abermalige Vey
igerung der Sessionsperiode des Parlaments erscheii t
mklich. Der . Glasgow Herold " meint , es könnten
siäude elntreten , welche eine Berufung an die Nation

mir notivendig . sondern auch im Interesse des Landes
lmäßig erscheinen ließen . Solche Umstände würden

imlsweiie die folgenden sein können : 1. die wachsende
lipng zur Kritik im Unterhause,  woraus

vierigkeiten für die Regierung entstehen könnten.
Em Umschwung der militärischen Lage , woraus

chdensniöglickkeiten  entstehen könnten.

i)räliltcni ktugkcs reift nicht nach 6ngland.
Melbourne.  6 . März.

Amtlich wird bekanntgegeben : Die auitrolischc Re-
bat sofortige Neuwahlen für beide Häuser be¬

im. Infolgedessen ist die Abreise des Minister¬
nten Hughes und der anderen Minister , die an der
' Keren » in London teilnehmen sollten , auf un-

chimle Zeit vertagt worden.
Unterbleibt die Reise wirklich nur wegen der Neu¬

oder nicht noch mehr wegen der U-Boote ? - —

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

i- Sifeung.) Ra.  Berlin , ß März.
öen erkrankten Abgeordneten Frhi . o. Zedlitz (ft .)

der Abg Bcütt (ff.) zum Erfatzpräsidenten gewählt.
>on Tagesordnung steht die zweite Lesung des

9ai,r >w >rtschastsctntS.
5 ' skoni .) erstattet einen eingehenden Bericht

.^ Verhandlungen des Ausschusses , vor allem , soweit sie
am die Volksernährung beziehen.
«in ireikonlervativei Ai .tiup eriucht die Regierung , dahin

MUen. daß nichlkriegsverwendungsfähige Soldaten soweit
-» iondwiitschaitlichen Arbeiten überwiesen iverden
^ iundmirtschattliche Arbeit geeigm ie Kriegsgefangene

' Dauer der Suatbestellurig und der Ernte aus indu-
°,.^ und gewerblichen Betrieben herausgenommen und
«J? u?  oet Laridwirtichaft zugeiübrt werden
«og. Wallenborn lZentr .) versichert , daß die landwirt-
- Me Bevölkerung alles tun werde , um die Ernähnrng
Kolkes sicherzustellen.
«ug Brün Erk.): Ein Anbauzwang ist unmöglich . Für

Ei öbrSbestellung wüsten alle Arbeitskräfte bereitgestellt
" Alle Kriegsgesangenen . die sich für landwirtschariliche

^- eignen, sollten auch in der Landwirtschaft arbeiten.
lkonl .) : überall zeigt sied ein Kamps zwischen

»menten und Produzenten , als ob beide zum Hasten ge-
ö "/ " ' Der Redner wendet sich gegen die Angriffe aus

»>k>k-«,? '0' " 1chastsminister o. Schorlemer . Die angekündtgte
vung der Viehpreise könnte die bedenklichllen Folgen

an - . ?! sachkundigen Hause müssen wir das aus-
. reiften hier vasitioe Arbeit und werten uns

Ehn P,nf 1, 0 Schwächen und Schäden vor.
ä»nfi[ cf<t’5 ,,ra,,n (nutl .): Die Ungewißheit unterer Aus-

mor nach dem Kriege zivingt uns zur nachdrücklichsten
Dm?, ? li!'-,em  Produktion . Das ist die Ausgabe des
g « ti(t)aft3,nintfter $. Der Anbau muß sich lohnen . Eine

min 110 -, ötI  Höchstpreise für Vieh würde keine Ver-
ähn U” aolge haben.
EJ ; " spvmaiiv jVv ) : Was nützt es . wenn wir hier
A, „ f/ache halten ? Wo ist üer neue Staalskommistar
&̂ n?,fcrun0§ frQ0en * Einen Gegensatz zwischen Stadt

^llen auch wir nicht haben . Doch die
r >? er ^äter zieht lebhaft an . Die Prelle

«ir. ^.aad lehr gestiegen , ebenso die Pachtpreise der Do-
'feirp ^ fu Dandwirtichast geht es nicht schlecht. Sie braucht
kch di» r8^ 1? Preise , um zur Produktion angeregt zu werden.
>dllku„,, bohung Preises wird auch keineswegs die
d,..k„ Erhobt. Das wären ja merkwürdige Landwirte,

z, «, ."Mt schon alles getan hätten , was sie konnten.
Üfc tr f,inf. Erhöhung der Preise nicht notwendig nach
M ^ . . . "er zwölf landwirtschaftlichen Hochschullehrer.

ist - " hserer Witwen und Waisen und des kleinen
EL ' ,D knapp , daß es keine wettere Belastung verträgt.

*Um  Vieh muß gewisten Leuten ausgetrieben und
um Menschen eingetrichtert werden.

roertticbe und ProDirzitacbrfcbteit.
D Beschleunigte Ablieferung vv « Brotgetreide . G,erste

und Hülsenfruchten . Das Kriegsernähru 'rmSamI g:dl be¬
kannt : Die Abnahme von Hafer für die Heeresverwaltung
ist im Februar auf solche Landwirte , die kein Brot¬
getreide und keine Gerste mehr adzuliefern haben be¬
schränkt worden . Diese Einschränkung bleibt mit Zu¬
stimmung der Heeresverwaltung auch noch im Mürz bis
auf weiteres bestehen . Die Landwirte n -üssen daher noch
weiterhin in erster Linie Brotgetreide und Hülseusrückne
ausdreschen und ablieiern , bis die Bestände hiervon die I
unbedingt erforderliche Höhe erreichen . Nickt betroffen !
wird durch die angeordnete Einschränkung der Haserabnahme |
die Lieferung von Hafer für die Hafernäbrniitlei -Fabnken . i
aus die zur Vermeidung von Stockungen in der Hafer - I
Nährmittelherstellung größtes Gewicht gelegt werden muß . >
Auf die Versendung von Hafer für Nährn,ittelzwecke
bezieht sich auch die gleichzeitig verfügte Einichränkuug der I
Wagengestellung für Hafersendungen nicht . Aus eine Be¬
schleunigung der Stellung von Wagen und der Liefen i
der Säcke für Brotgetreide , Gerste und Hülsenfrüchte ist
hingewirkt worden.

Oatveiiv iifi , 8 . Marz . Bei stäud -g niedriger T ' w - !
peratur ist wieder lebhafter Schur »fall eingetreten , der j
eine dicke Hülle über die E de gebrettet hat . Heute

schneit es den ganzen Tag über und e ~ sieht aus , als |
ob der Winter erst beg 'nnen wollte.

* Vortrag.  Auf den tm Anzeigeniril angckündigten '
Vortrag über Soldateiiheime s- i nvchnials hin >w >se» . j
Eine wertvolle Reihe schöner Lichtbilder wird , w e wir
noch erfahren , dazu d enen , die bevch ' enswer ' en M t-
teilungen über das illchiige Werk und seinen Seae » für
d >e Heeresangehörigen alter Stände zu veranschaulichen.

§ Der Bezirk der Maschinenausgleichstelle Siegen
umfaßt 1. den Kreis Siegen , 2 . den Kreis Alteukirchen,
3 . den Kreis Oberwesterwatd , 4 den Dillkr »is , die Kr »ife
Uuterwesterwald , Westerburg , Oberlahnkreis , Wetzlar,
lwrdiich der Bahnlinie DrerdorsiMontabaur -Limburg-
Wellbura , ausschließlich dieser Orte f löst , 6 . die Kreise
Biedenkopf und Wittgenstein , westlich der Bahnlinie
Gießen -Marburg Biedenkopf , Lasphe -Erndtebrück , aus¬
schließlich dieser Orte selbst , 7 . deu Kreis O 'pe , westlich
der Bahnlinie Welschenennest - Kirchhunden - Megaen-
Finnentrop ausschließlich der beiden letzten O : te . >
Besonders wird darauf hiugervieseu , daß L »ind >vine,
welche die Reparaturarbeiten der Maschinen an der ge¬
wohnten Stelle nicht ausführen laffeu können , geeignete
Werkstätten für die U bernahme der Reparaturarbeiten
du ck) die Meischir .enousgleichst .' lle ne.chgewiesen werden.

'Aus N -' ssau , 7 . März . Im Regierungsbezirk Wies¬
baden waren in d >r vergangenen Woche von der Maul¬
und Klauenseuche b troffen im Kreise F -auffurt a . M :
Ber :ersheinr , Bornheini , Sachsenhausen ; im Rheingau-
kreise : Kiedrich , Meisenhein, , Erbach , Elioiile ; im Ober-
taunus : Bommershein ' , Oderursel , Kalbach , Fnedr >chs-
dorf , Köppern , Neuenhain , Niederhöchstadi , Bad Hon -
burg , Glashütten , Weißkerchen , Stierstadt ; im Landkreise *
Wiesbaden : Biebrich und Medenbach.

ßab und fern.
o iHegterungäjiibiläum ves Grostker znps vv » Hessen.

De , Grvßberzog Ernst Lndwrg vor , Hessen and bei Rhen,
b .-gebt am 13. März den 26jährigen Gedenktag seines Re.
g -erungsantritts Die Feier dieses Tage « wird am
>a März in Darmstadl stattfinden , aber nur >n den atter¬
einsochsten Formen . Der Großherzog wird lediglich Ver-
ttetei der Regierung und des Landes zur Darbrinaung
von Glückwünschen enipfangen , bittet aber , von allen
weiteren Beglückwünschmigen Abstand zu nehmen

O Brannkohlcnlnger in Polen . In Polen sollen
große Bruunkohlenlager aufgefunden worden sein Das
wäre für den jungen Staat reckt wertvoll Er Hot zwar
im Südwesten , nabe der oderschlestichen Grenze , große
Steinkohlenbergwerke , aber Kohle karm ein Jpdustriestaal
natürlich nie genug haben.

O Zwangsversteigerung von (Krnndstncken . Eine
große deutsche Hppothekenbauk (die Frankfurter Hppotheken-
bank ) beklagt sich im Geschäflsbericht darüber , daß Ge-
nieinden wertvolle in Zwangsversteigerung befindliche
Grundstücke wegen ganz geriugfügiger Steuerreste zur
Zwangsversteigerung brächten Die Klage ist berechtigt,
denn ein Grundstück im Werte von vielleicht 160 000 Mark
wegen 100 bis 200 Mark restlicher Steuern zu versteigern,
ist wirtschaftlich ein große ? Unrecht . Ein Weg , die Ge¬
meinden weger solche . Sun .iucn luristisch zu sichern , dürfte
leicht zu finden sein

O Plattdeutsche Gottesdienste . Ein beiurrtenswertes
Ereignis wird von der Insel Pellworm gemeldet . Dort
hielt dieser Tage Pastor Hausen den ersten plattdeutschen
Gottesdienst ab . Wie er selbst ausführte . ist es das erste¬
mal seit mehr als 300 Jahren , daß wieder die plattdeutsche
Sprache in der Kirche zur amtlichen Einführung gelangt.
Auch in anderen Kirchengemeiuden trägt mau sich mit dem
Gedanken , die alte Landessprache au Stelle der Schrijt-
sprache mehr zur Geltung kommen zu lassen.

o Petroleum als Talatöl . Der Erdölforscher Dr.
Graefe beschäftigt sich praktisch mit der Frage , ob sich
Mineralöle zum Speiseölersatz eignen . Er machte in seinem
eigenen Haushalte Versuche mit Paraffinöl und Schni ' eröl-
destillaten aus rumänischem Petroleum . Die Mineralöle
wurden aus chemischem Wege so gereinigt , daß sie ihren
typischen Geschmack und Geruch verloren ; sie brachten daun
beim Genüsse weder unangenehme noch schädliche Wir¬
kungen hervor . Ein Nährwert ist dem Mineralöl , das
besonders als Salatöl in Frage kommen dürfte , nicht eigen.

JNtad) dem öcbiffrrurmprozeB.
er  Berlin . 7 . März.

Fast so lange wie die Somme -Schlackt hat er ge¬
dauert . der Prozeß gegen den Grundstücksschieber ans
Galizien , üer zuerst in Wien und dann ln Berlin sein

Glück versuchte ^ tnd dann , nach einem fabelhaft raschett
Aufstieg in die Höhen der Elntagsmillionäie , es tut ge¬
raten hielt , den Schauplatz seiner segensreichen -Tätigkeit
nach Amerika zu verlegen . Aber daruals standen mir noch
in freundschastlicken Beziehiiugen mit der Regierung der
Vereinigten Staaten , und so mußte Herr Schiffmami
wieder zurück über den großen Teich , um zunächst
hier erst einmal verschiedene alte Rechnungen
zu begleichen . Vier Jahre lang bat er die Gerichte mit
der Voruntersuchimg und jetzt über vier Monate hindurch
die Geichivorenen in der HauptoerHandlung beschäitigl —
um nun im Zuchthaus . zu o -rschivinden . Er wird sein
Glück wohl noch einmal beim Reichsgericht versuchen , aber
„er ist auszurotten aus der menschlichen Gesellschaft " , ver¬
kündete in der Urteilsbegründung der energische Land-
gerichtsdirektor Dr . Schwartze , und bei diesem strengen
Verdikt wird es aller Voraussicht nach sein Bewenden be¬
halten . gleichviel wie der äußere Fortgang des Prozeßes
noch verlaufen mag

Was die Ofientlichkett in besonderem Maße an ilm
fesselte , war weder die Straftat als solche noch die Per¬
sönlichkeit des Angeklagten : die traurigen Sumpfblüten
des Berliner Grunostücksmarktes haben schon oft genug in
den Moabiter Gerichtssälen unfreiwillige Gastrollen ge¬
geben , und ein Lebemann wie dieser ist schließlich in der
Kriminalgeschichte der Reichshauptstadt auch keine seltene
Erscheinung . Wenn trotzdem , ungeachtet auch der gewaltigen
Erlebnisse , mit denen wir alltäglich setzt zu ringen haben,
der Schiffmannprozeß immer wieder die Blicke der Allge¬
meinheit auf sich zog . so geschah es einmal weil man sich
fragte , ob es zu verantworten sei , um eines solchen
Menschen willen «inen riesenhaften Apparat von
Richtern , Zeugen und Sachverständigen Wochen und
Monate lang aufzubieten , und dann , weil die Art.
wie der Vorsitzende die Verhandlung leitete , wie er durch
keinerlei Winkelzüge und Täuschungsversuche des Angeklagten
von seinem Ziele abzulenken mar . in manchen Kreisen
sentimentale Regungen emporsteigen ließ , die sich zuweilen
sogar bis zu offenen Kundgebungen des Mitleids für
Herm Schiffmann steigerten . Dian wird jetzt , nachdem
der Prozeß zu Ende gegangen ist , nach beiden Richtungen
hin zu einem abschließenden Urteil gelangen können . Wir
glauben , daß es der preußischen Justiz nur zur Ehre ge¬
reicht , daß sie auch inmitten des Weltkrieges ihres Amtes
gegen einen Mann gewaltet hat , der zahllose Existenzen auf
seinem Gewissen hat . und je erschwerender die Umstände waren,
gegen die sie bei diesem notwendigenSühnewerk auzukönipsen
hatte , desto zwingender die Pflicht , ihrer Herr zu werden.
Und daß es für den Vorsitzendeu keine angenehme Auf¬
gabe war . den Angeklagten , der seinen Opfern nickt den
geringsten Teil der Rücksicht vergönnt hatte , die er letzt
für sich selbst in Anspruch nahm , fast einen Tag um den
anderen die harte Faust des Strafrichters fühlen zu lasten,
versieht sich freilich von selbst . Es wäre aber doch geradezu
die Krönung der Verbrecheilaufbahn dieses Mannes ge¬
wesen , wenn es ihm gelungen wäre , sich jetzt noch einmal
der gerechten Vergeltung zu entziehen . Nein , machen wir
ruhig einen Strich unter dieses Prozeßungeheuer und
lassen wir Herrn Schiffmann nun endlich in der Versenkung
verschwinden , wohin er gehört . Es gibt wahrlich wichtigere
Dinge zu tun.

*

Aue der Orteitobegründursqf.
Von unterem Berliner Gertchlsbertchterstatter.

Fr.  Perl, » . 7. Mär ».
Mil dem Rcchtipruch des Geschworenengerichts endete vor¬

läufig ein Prozeß , der dos Geri »chl vom 28. Oktober
1818 bis zum 8. März d. Js . beschäftigte . Rücksichis-
los , obne jede Scheu und Erbonnen . so drückte
sich der Vorsitzende . Lundgerichtsdirektvi Dr Sckwartze bei
der Begründung des Sttafmaßes aus . hat dei 'Angeklagte Leo
Schiffmann eine große Anzahl Leute durch seine Schwindeleien
um ibr ganzes Vermögen gebracht . Er kam vor mehreren
Jahren aus Galizien , nach Berlin . Sein ganzes Sinnen
und Trachten war nur daraus gerichtet , schnell uns
Kosten seiner Nebenmenschen reich zu werden . Der
Staatsanwalt nannte den Mann einen gemeiiigejährlichen
Verbrecher , der eine große Anzahl Leute an den Bettelstab
gebracht hat . Die Zahl derartiger großstädtischer Raubvögel,
die es aus die Brandschatzung ihrer Nebenmenschen abgesehen
haben , ist größer als derjenige , der dem Betriebe des Sttas-
rechts fernsiebt , zu ahnen vermag . Vor einiger Zeit eröffnete
vor dem Rosenthaler Toi ein Mann offne alle Mittel unter
ffochlönender Firma ein . Bankgeschäft " und hotte tatsächlich
viel Zulauf . Als die Vertrauensseligen ihre Einlagen zurückffaben
wollten , ivurden sie mit Knüppel und bissigem Hund vertrieben.
Die Hochstapeleien der Frau Margarethe Kupfer , deren unge¬
heuerliche Schwindeleien in absehbarer Zeit zur Aburteilung
gelangen werden , stehen doch auch einzig da . Schiifinann.
der bereits un Juni 1816 wegen gmei Schwindeleien gegen
die Preußische Leiddaus -Aktien -GeielMtäst von der vierten Strai-
kammer des Landgerichts Berlin I z-zwer noch nicht rechtskräftig
gewordenen Strafe von 4 Jahren Gefängnis verurteilt worden
ist, bat außerdem 8 Jahre 8 Moriatk Zuchthaus zu verbüßen.
Er wird , wenn er diese Strafen hinter sich haben wird , zweifellos
als lästiger Ausländer aus Deutschland ausgewiesen werden.
Die vielsachen Zusammenstöße während der Verhandlungen
zwischen dem Gerichtshof und dem Angeklagten werden
zweifellos bei einer eingelegten Revision zur Kenntnis des
Reichsgerichts gelangen . Daß sie zur Aufhebung des Urteils
und zur nochmaligen Verhandlung führen weiden , ist kaum zu
befürchten . Bekanntlich war die Gehilfin des Schiff»
mann die spätere Gatttn eines Staatsanwalts . Sie muß
nun ebentalls noch 1 Jahr 1 Monat Gefängnis verbüßen und
hat ihren Gatten genötigt , sein Amt niederzulegen . Daß die
Frau , die allerdings damals noch nicht Staatsanwaltsgaltin
war . sich dazu hergeben konnte , einem der gemeingefährlichsten
Betrüger wissentlich durch Rat und Tal Hilfe zu leisten , so
daß wie der Vorsitzende bemerkte . Schiffmann ohne den Bei¬
stand der Frau kaum in der Lage gewesen wäre , alle seine
geschästlichen Transaktionen in der geschehenen Weise auszu«
Mren . ist besonders bezeichnend.

»

Was hat Schiffmann zu verbüße « ?
Zu den 10 Jahren Zuchthaus , die Schiffmann fetzt auf-

erlegt wurden , tteten unter Umständen die 4 Jahre Gefängni »,
die er im Sommer 1916 wegen Betruges erhielt . Gegen
dieses Urtell schwebt allerdings noch die Revision . Wenn oaS
jetzige Geschworenenurtell und das damalige Strafkammer¬
urteil Rechtskraft erlangen , so mühten die beiden
Sttafen zusammengezogen werden . Die Gefängnis»
sttafe ist dann in Zuchthausstrafe umzurechnen . Aus
den 48 Monaten Gefängnis , die von der Sttafkammer
verhängt worden find , wären also 33 Monate Zuchthaus zu
machen . Bei der Zuiammenziehung der von der Sttafkammer
und vom Schwurgericht ausaesorockenen beiden Strafen muß



dann eine weitere Ermäßigung eintreten . Immerhin ader
würde von den vier Jahren Gefängnis doch noch soviel übrig»
bleiben , daß noch eine kleine Erhöhung der Gesamtstrafe
herauskäme . Allerdings wären abzurechnen die 1*/» Jahre,
die das Geschworenengericht dem Schiffmann , der auch zehn»
jährigen Ehrverlust zu tragen hat , aus die Untersuchungshaft
anrechnete . Frau Ahrens profitierte mit ihrer Strafe von
IVj  Jahren Gefängnis , von der fünf Monate Untersuchungs¬
haft abgeben , von den ihr zugebilliglen mildernden Um»
ständen . _

Bedingungen der neuer » Kriegsanleihe.
Di « Einzahlungen.

Die neue Kriegsanleihe besteht wieder in 5°M0en Schuld¬
verschreibungen und ferner in 4 '^ ^>igen mit lKPfc bis 120 % aus¬
lösbaren Schaßanweisungen , wobei der Zeichnungspreis für
beide Anleihearten auf 98 % tSchuldbuchetntragungen der
5 % igen Reichsonlethe mit Sverre bis zum 16 Avril 1918
97,80 Mark ) unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen fest»

ift
Obwohl der Zeickinungslermin die Zeit vom 16 . März

bis 16 . Avril umfaßt , dürfen Voll - und Teilzahlungen , die
letzteren in mnden durch hundert teilbaren Beträgen des
Nennwertes , bereits vom 31 . März ab geleistet weiden . Da
der Zinsenlaus , und zwar beider Anleihearten , am 1. Juli 1917
beginnt , der erite Zinsschein mithin am 2 . Januar 1918 fällig
wird , ist denen , die bereits am 31 März Zahlungen leisten,
ein Vierteljahr Zinsen zu vergüten , das heißt bei
einer Voll -iahluna non beispielsmeiie 1000 Mark Anleide

am 3t Mä :.z emvianaen die Zeichner der 6 % igen
Schuidv - rfchr - ibungen eine Zinsvergütung von I ' /, %
gleich ! 2 .6>. Mark d, - Zeichne , de , ^ ^, % igen Schatzanweiiungen
eine Vergütung von l °> % gleich 11.25  Mark Der Zeichnungs-
vreis ermäßigt sich mithin im Falle der Vollzahlung am
31 März au ' -* >' , % iüi die 6 % igen Schuldverschieibungen . auf
96 .55 '-, ?ür Schnldbucheintiagungen der 6 % igen Reichsanleihe
und uui 96 ' . % für die 4 "■> ipen Schadanweisungen Erfolgt
die Zahlung sväier . io werden entivrechend weniger Zinsen
vergütet also z. B am 20 Avril für 70 Tage.

De , erste Psticktzahlunastermin ist der 27 Avril . An dteiem
Tage müsien ?50°/„ des dem Zeichner zugeteilten Betrages an
Kriegsanleihe bezahlt werden . Am 24 Mai werden weitere
20 °/o unb am 21 Juni und 18 . Juli jeweilig 25 % fällig.
Dies - Pflichtzahlungstermine wüsten von den Zeichnern inne ge¬
halten werden , sofern die Summe der fällig gewordenen Tc >.-
belräg - wenigstens 100 Mark ergibt Hat jemand z. B . 1000  Mar,
5 % tgp Kriegsanleihe gezeichnet und zugeteilt erhalten-
so muß er 300 Mark Kriegsanleihe am 27 . Avril bezahlen,
wobei ihm die Stückzinien für 63 Tage vergütet werden . !o
daß die Barzahlung (800 Mark ä 98 % = 294 Mark abzüg¬
lich 2 .60 Mark Stückzinsen ) 291,40 Mark beträgt . Hat
jemand 100 Mark Kriegsanleihe gezeichnet , so sind am
27 Avril , dem ersten Pffichtzablungstermin . 100 Mark
Kriegsanleihe zu begleichen . Hat jemand 300 Mark
Kriegsanleihe gezeichnet , so braucht er am 27 Avril noch
gar nichts einzablen . denn 30 °/» von 300 Mark er¬
geben nicht den Mindestbetrag von 100 Mark Die ersten
HKi Mark lind vielmehr bei einer Zeichnung von 300 Mark
erst am 2a Mai fällia weitere 100 Mark wären am 21 . Ju ii

zu hemblen und die restlichen 100 Mark am in.
einer Zeichnung von 200 Mark Kriegsanleihe sind j,"
am 24 Mai unb am 1* Juli zu bezahlen Bei einet 3.
von 10t Mark Kn -' gsanleide wird die ganze Zahlung
18 . Jul ' iällig In allen Fällen können , wie schon .
ebenso wie die Vollzahlung auch Teilzahlungen
weiden indes iinmei nur in runden durch 100 Mark,
Beträgen de - Nennwerts.

Beuaiderl Bedingungen gelten für die Einzahln„
Zeichnungen , die bei den P o st a n st a l t e n erfolg^
nächst ist hier zu bemerken , daß die PostanstoÄ
Zeichnungen aut die 6 % ige Kriegsanleihe , nickst
aui die Reichsschatzanweisungen snigegennehwen , »
ist bervorzudeben , daß auch bei den Postanslgh ^ "
schon am 31 März die Vollzahlung vorgenem,nx,t
den kann , daß sie ledock am 27 Avril geleistet
muß (Teiizablungen sind nichl zulässig .) Für bit"
zablang die am 3 > März geleistet wird , werden g
Zinsen gleich Ist . % vergütet Füi die Vollzahlung.
27 Avril odei in der zwischen dem 31 . März und dem 's
liegenden Zeii geleistet wird , werden zur VereinsachnM
Verkehrs bei den Postanstalten gleichmäßig 63 Tagst . '
% oergüiet.

Alles nähere über dle Einzahlungsbedingungen fc,,
Kriegsanleihe wild nach Erscheinen der amtlichen ZM
anstv , derung aus diele , leidst zu ersehen und bei den Zent
und Berniitliungsstellen zu erfahren iein.

Für die SiüciNteaunli und Anzeigen veram -v^nüch
Theodor  K i r ch h 0 b e 1 in Hach , nbura.

Wichtig für Hilfsdienstpflichtige.
Hiifsdienstpfllchtige , d . s. sämtliche männliche Personen zwischen

17 und 60 Jahren , soweit sie nicht zum D .enst in der bewaffneten
Macht einberilfen sind , haben sich im Falle freiwilliger Meldung an
die Hiissdienstmeidestelle des Kreisarbeitsnachweises in Limburg a . d.
L . zu wenden . Auch weibische Personen , die eine Stelle suchen , um
entweder eine Militärperson fre ẑumachcn oder in kriegswirtschaftlich - n
Betrieben der Industrie und Landwirtschaft tätig zu werden , können
ihre Meldung bei der genannten Stelle einreichen.
Meldekarten sind bei jeder Qrtspolizeibehörde erhältlich.

Für eine freiwillige Meldung zum Vaterländischen Hilfsdienst
kommen nicht in Betracht die Personen , deren gegenwärtige Beschäf¬
tigung als vatertändischer Hilfsdienst gilt , d . f. Personen , die bei Be¬
hörden , behördlichen Einrichtungen , in der Kriegsindustrie , in der
Land - und Forstwirtschaft , in der Krankenpflege , in kriegswütschaft-
l -chen Organisationen jeder Art oder in sonstigen Berufen oder Be¬
trieben , die für Zwecke der Kriegführung oder der Bolksoersorgung
unmittelbar oder mittelbar Bedeutung haben , beschäftigt sind , soweit
die Zahl dieser Personen das Bedürfnis nicht übersteigt.

Nutzbarmachung erfrorener Kartoffeln.
Es henscht in vielen , insbesondere Be -b -aucherk,isen die Auf¬

fassung , daß erfrorene Kanoffeln für menschliche E nähnrng unge-
eiunct seien ; in vielen Hausanltung - » werden ersrmene Kartoffeln
einfach weggeworfen . D -e Auffaffung , daß erfror n . Kartoffeln ---cht
mehr aenießbar gemacht we - den können , ist irrig . Die erfrorenen
Kartoffeln sind dis zum Verbrauch kait zu lagern , damit sie unter
keinen Umständen auttauen . Eie werden vor dem Verbrauch 12 bis
20 Stunden (je nach dem Grad der Gefrieihärte ) Hindu ch in kastes
Wasser gelegt , das zwcckmäßigerweise erneuert werden kann . Sie
dürfen dann nicht geschält , sond . rn müssen in der Scha e gekocht
werden . Durch diese Behandlung verlieren die Kartoffeln ihren süß¬
lichen Geschmack und sind nichtersiorenen Kartoffeln durchaus gleich¬
wertig.

Marienberg , den 22 . Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kretscnisschusie » .

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 3 3. 1917. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Auf Grund der durch § 2 der Verordnung vom 21 . August 1916

über die Regelung des Fleischverbrauchs (R - G -Bl . S . 941 ) in Ver-
bindung mit Ziffer 21 der preußischen Aussührungsanweisungen
vom 8 . Septea -ber 1916 erteilten Ermächtigung wird angeordnet:

1. Die Bestimmung in VI Ziffer 15 Abs . 3 der preußischen
Ausführungsanweisungen vom 8 . September 1916 fällt weg.

2 . Für die Verbrauchsregelung des bei der amtlichen Fleisch¬
beschau als bedingt tauglich oder minderwertig befundeneu Fleisches
aui Notschlachtungen gelten folgende Vorschriften:

a ) Das Fleisch ist besonderen Verwertungsanstalten nach den Be¬
stimmungen von VI Ziffer 15 Abs . 2 der preußischen Aussührungs-
anweisung vom 8 . September 1916 zuzuführen und durch sie zu
verwerten

b ) Die Berwertungsanstalten sind unter der Aufsicht der Provinz.
ziat - (Bezükz -)Fleischst ?llen oder durch die Geschäfksabteilungen de»
Provmziai - (Bezirks -) Fleischstellen (Viehhandelsverbände ) einzurichten
und zu betreiben.

c ) Bedingt taugliches Fleisch darf nur nach Brauchbarmachung
(§ 39 der Ausführungsbestimmungen A zum Gesetze , betreffend die
Schlachtvieh - und Fleischbeschau vom 3 . Juni 1900 ) in den Verkehr
gebracht werden.

ck) Sowohl das bedingt taugliche wie das minderwertige F eisch
muß zu einem geringeren als dem Marktpreis für taugliches Fleisch
abgegeben werden.

e ) Wiederoerkäufer sind von dem Erwerb des Fleisches auszuschiießen.
Ais Wiederverkäufer gelten nicht die Maffenspeiseanstalten und ähn¬
liche lIinrichtungen (z. B . Speiseanstalten von Werken ) , soweit die
Einrichtungen nicht als Gewerbebetriebe im Sinne des § 11 Abs 2
des Gesetzes , betreffend die Schlachtvieh - und Fleischbeschau vom
3 . Juni 1900 , anzusehen sind.

3 . De F . pjltz -iii -.' , m .t welchem Gewichte das minderwertige
Ni.d oedingt raugtiwe Fleisch auf die Fleischkarte anzurechnen ist,
wud den Prooinzial -(Bezirks - )Fleischstellen übertragen . Eine Fest¬
setzung des Anrechvungssatzes mit mehr als der doppelten Menge
des oolltauglichen Schlachrviehfleisches mit eingewachsenen Knochen
bedarf der Genehmigung des Landesflerschamtes.

Eine Ueberschreitung der nach § 6 Abs . 1 der Verordnung ooin
21 . August 1916 vom Kriegsernährungsamte festgesetzten Höchstmenge
an Fle sch und Fieischwaren . die aus Fieischkarte abgegeben werden
darf , ist auch bei Hinzunohme von bedingt tauglichem und minder¬
wertigem Fleische nichl zulässig , jedoch ist hierbei das bedingt taug¬
liche oder minderwertige Fleisch nur mit dem Gewicht zu berücksichtigen,
mit dem es nach der vorstehenden Bestimmung anzurechnen ist.

4 . Dem Selbstversorger ist Fleisch aus einer in seinem Betriebe
notwendig gewordenen Notschlachiung in Anrechnung auf die ihm
nach den Grundsätzen über Hausschtachtungen zustehenden Fleisch-
niengen auf Verlangen , — soweit die Gefahr des Verderbens dieser
Fleischmengen nicht besteht , — zu belassen.

Wenn es sich um die Anrechnung von bedingt tauglichem oder
nrinderwertigem Fleisch aus einer Notschlochtung handelt , so ist stets
nur 50 o . H . des Schlachrgcwichts aus F .eischkarle zu verrechnen.

Eine Herabsetzung der Anrechnung unter 50 o . H . darf nur in
Ausnahmefällen , in denen die Gefahr des Verderbens wahrscheinlich
und eine andere Verwertungsmöglichkeit nicht gegeben ist , durch den
Kommunalverband erfolgen.

Berlin , den 20 . Januar 1917.
Kgl . Preuß . Landesfleischamt.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 3. 3. 1917 . Der Bürgermeister.

Marienberg , den 27 . Februar 1917.
Bekanntmachung.

Die in überaus großer Zahl eingehenden Anträge auf Ausstellung
von Saatkarten zum Bezuae von Saatgetreide insbesondere von
Gerste lassen die Vermutung aufkommcn , duß das Saatgetreide nicht
sämtlich zur Saat , sondern auch als Brotfrucht Verwendung finden
soll . Ich mache daher nochmals ausdrücklich daraus aufmerksam,
ooß das auf Grund der Saalkarten bezogene Saatgut auch tat¬
sächlich zur Saat Verwendung finden muß , andernfalls sich die Be-
.jeher deS Saatguts strafbar machen . Ich werde die richtige Ver¬
wendung des Saatguts überwachen lassen und unnachsichttich gegen
diejenigen Personen , welche Saatgut zu andern Zwecken als zur
Saat verwendet haben , vorgehen . Weiter mache ich nochmals da-
raus aufmerksam , daß nur diejenigen Landwirte , weiche im Bejige
einer von mir ausgestellten Saatkarte sind , Saatgetreide kaufen oder
verkaufen dürfen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den6. 3. 1917. Der Bürgermeister.

18 . Armeekorps . SteUoertreteades Generalkommando.
Feanksurt a . M , 14 . Februar 1917.

Verordnung.
Betr : Verbot ber Mitteilung militärischer Maßnahmen.

Auf Grund des § 91 ) des Gesetzes über den Be agerungSzustand
vom 4 . Juni 1861 be >timine ich sü : den mir unterstellten Ka psbezirk:

Es ist verboten , einem anveren Mitteilungen zu niacbe --. aus
denen aus militärische Maßnahmen Sch ' üss - gezogen w - den können,
sowie Mitteilungen in geheimer Sch e darr ooer einer Gcheimlprach-
und Mitteiiungen , die nur aus Einze buchstaben oder Zahlen ove -'
nur auS Unterschrift bestehen.

Der Versuch ist stra ' bar . Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu e nein Jahre , beim Vorilcgen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Gstdstiafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellvertretende Kommandierende General
Riedel,  Generalleutnant.

Wird oeröffentiicbt.
Hachenburg , den 6 3 1917 Der Bürgermeister.

Zur bevorstehenden

Frühjahrs - flusfaat
empfehlen:

Thomasmehl , Kaimt , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Superphosphat.
Von letzterem stehen uns nur einige hundert Zentner

zur Verfügung und geben wir hiervon nur kleinere Quan-
lums in Verbindung mit anderen Düngemitteln ab.

Phil . Schneider g.  m . 5. ß.
Bacfienburg.

* Soldatenheime,
ihre Einrichtung und Bedeutung . !

♦

♦
*

4»

Vortrag des Herrn Sekret äc Bergmann vo .r -Wxj
deutschen Jüngling -' bundA . G

ch
§
*

am Samstag , den 10. März
abends 8V* Uhr

im Saal des G rsihofs zur Krone , Jpfidicuta

Vorführung prächtiger Licht! ild
Eniritt fiei.

Um zahlreichen Besuch der Angehörigen je dt
Bekenntnisses  wird freundlich <ebe:

■♦♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦
Bringe hiermit mein

großes Lager in (I)öi
Betten und vollständigen flusltattu

= Korbwaren
Kinder -, Sport - und Leite:
Treppenleitern , Nähmaschrm

in empfehlende Erinnerung.

Karl Kaltlus . Kackend !«

Butter - und Mamieisdedsleii D. I
innen pergamemiert — Ersatz für Weißdled
in verschiedenen Größen mit pass , steldpostschad

alle Sorten Feldpostschachteln
für WiedeiVerkäufer besonders günstig , cuipfie!

LelcbäfttltrUr des „Erzähler vom menerwald"|
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Haarbürste « und Haarkämme
)mvftsh !> H . BaAmtbura

»II»

Höchstpreise für Bier
sind jetzt in Kraft getreten . Einfachbier nnd dunkles , ober¬
gäriges Süßbier , welches schon vor dem Kriege nur wenige
Prozent Stammwürze hatte , außer Betracht gelassen , ist die
gestrige Vorschrift für untergäriges Bier 6 °/« Stammwürze.
Anderwärts wurde dieses Kriegsbier schon lange ZUt geliefert.

Die verehcl . Konsumenten müssen nun auch in den von
mir belieferten Lokalen demnächst mit einem nur dem Ge¬
setz entsprechenden Bier vorliebnehmen , da das seitherige
bedeutend klüftigere Bier , zu dem vorgeschriebenen Preise
nun nicht mehr geliefert werden kann . Meine Bier preise
entsprachen genau der Bierqnalität und den teuren Malz¬
preisen . Denn das Bier , welches ich seither außer dem
allgemein üblichen Liefernngsguantmn abgeben konnte , ent-
stanimte Ueberschnßmalz , welches ich in reichlichen Mengen
aber zu äußerst hohen Preisen , in der Zeit , wo der Kauf
desselben noch gestattet war , eingekauft hatte . Ueberschuß-
malz bezw . das Bier hieraus ist jedoch fast überall längst
vergriffen , daher im Höchstpreisgesetz außer Betra <ht gelassen.

Hachenburg , den 8. März 1917.
töeftenDdd -Brauerei ß . Schneider.
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